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SeuWands Wunsch und Wille
Der Tod des deutschen Reichspräsidenten hat auch in
rrinf̂ j _ox « s rtv>i Mrtv nffom in ^ rnnfrpim . (^ e-

iciuuuuicu — y. ry . . . „
ritterlicher Achtung  ausgelost , die vielleicht

Mancher Hoffnung berechtigten. Jedoch haben leider die
?N Tage gezeigt, daß die unfreundliche Haltung gegen
,Mland und seine Lebensinteresfen unverändert
? «esetzt wird. Die Tage des Kriegsausbruches liegen voNe
UNzig Jahre hinter uns . Der Krieg der Schlachten ge-

m , rt  der Geschichte an . die Kriegspsychose unserer Gegner
ü b̂lieben. Man bekämpft uns nicht mehr mit der Ueber-

SßW der Truppen und mit unerschöpflichemKriegsmate-
'h,,̂ ir>ndern mit anderen Waffen, die mit Haß und Lüge
Mtet worden sind und gegen die zu kämpfen sehr viel
^rex ist, als in offener Feldschlacht sich zu wehren.
4  hindenburg hat sein Volk durch die Wüste harter Jahre
1t.ft  besseren Zeit entgegengeführt , die er selbst nur in

" allerersten Anfängen erleben sollte. Hierauf wies der
Me Gesandte in Prag , Dr . K o ch, auf einer Trauerfeier
,, 'N Prag ansässigen Reichsdeutschen hin. Der Gesandte

bei dieser Gelegenheit fest, daß er in diesen Tagen
, °eni Munde von Vertretern ehemaliger Feindstaaten so
'"ches pietätsvolle Wort gehört habe, das den heimgegan-

P en Reichspräsidenten ebenso ehrte wie den, der es

\ * K

offir

Der MWe zmr Verftündiguns

Mit umso tieferem Ekel müsse er sich von den Ver¬
th- —Pfungen abwenden, die einzelne Prager , in deut-
§ Sprache erscheinende Blätter dem großen Toten m
^ >gem Haß über das Grab nachsagten. Es sei eine
L̂ rzliche Enttäuschung, daß die Regierung eines Lan-
L °as seine eigenen großen Männer zu ehren verstehe,

Mittel und Wege gefunden habe, diesem schamlosen
d'ben alsbald und aus eigenem Antrieb entgegenzutre-

gibt kaum noch ein Geschehen in der Welt, für das
IL, nicht bemüht ist, uns verantwortlich zu machen.
C * hat die Kunde von dem Tode Hindenburas das
‘Md ereilt, da beginnt dort sofort ein großes Kopfzer-
,^ °n, ein eifriges Kombinieren und Rätselraten , ein ge-
ihM groteskes Besorgtsein um das , was die nächste Zeit
ü«, ? tschland bringen werde. Die Sorge ist wirklich müßig,
1|J °" ja auch nur wieder dazu dienen, die Völker in neue
tÄ zu versetzen. Der Reichskanzler Hitler  besaß auch
Vhet  schon eine solche Machtfülle im deutschen Volke, daß

.^ il̂ .Urch die Uebernahme der Aufgaben des Reichspräsiden-
Filfl1“/ !stj°Urch ihn kaum noch eine Steigerung erfahren kann. Es

, ICTt aber für die hohe Gesinnung des Reichskanzlers,
id" kr nicht die hohe Würde eines Reichspräsidenten zu
dL"chmen gedenkt, sondern diese mit dem Namen Hin-
Mrg für alle Zeiten verknüpft wissen will. Ueberdies
tz/mellt der Führer und Reichskanzler die Entscheidung
W die getroffene Neuordnung einer Dolksabstim-

^3 am 19 . August.
Po rKf'j  Ziel der Reichsregierung und des deutschen Volkes

ollf  tz ^ Mit dem gl ei chen Kurse  wie bisher angesteuert.
M ein Ziel , das nur durch Frieden und im Frieden er-
Wj werden kann. Die Beseitigung der Arbeit  s-3 ke i t und die Gesundung der Wirtschaft  sind
^ .wie vor die wichtigsten Aufgaben, doch ebenso der

der deutschen Scholle  vor habgierigen Nach»
| 0, Sie Reichsreform und die Erneuerung des
W ce s sind Probleme , die die Kräfte des Volkes auf viele
E hin anspannen . Während der Imperialismus bei

Nachbarn von Tag zu Tag eine Besorgnis einflö-
Steigerung erfährt , haben wir nur den bescbeidenen

'ch, von den anderen in Ruhe gelassen zu werden, um
'^ k̂ °be Werk der Neugestaltung in Frieden  zu voll-

'?* darf uns nicht veranlassen, auch nur einen Augen-
% v unserer Wachsamkeit nachzulassen und vertrauens-
Slz? >e Friedensbeteuerungen der nachbarlichen Diplomatie

Münze zu nehmen. Geben wir uns nur keinen
t^ 'RUngen hin ; schon wieder werden die Verdächtigun-
7t r?e9en uns von neuem ausgenommen , werden wie-
? Mtliche politische Register gegen uns aufgezogen. Das
1>d[ "siches Schicksal. Moltke prophezeite nach 1870 ein-
^it' ?fir würden 500 Jahre darum kämpfen müssen, worum
kr 870  stritten , und Bismarck sagte in seiner großen
*tu Uom 6. Februar 1888 im Reichstag, die Einheit des
ß hätte unter Gewehranschlag seiner Nachbarn durch-

Dte Deutschen Oesterreichs werden sich ihrer gesamtdeutschen
Mission erinnern.

Essen, 10. August.
Generaloberst Fürst Schönburg -Hartenstein, der als

offizieller Vertreter der österreichischen Wehrmacht an den
Trauerfeierlichkeiten für den verstorbenen Reichspräsidenten,
Generalfeldmarschall von Hindenburg , tsilgenommen hat.
äußerte sich in einer Unterredung mit dem Vertreter der
„Nationalzeitung " über seinen Besuch m Deutschland und
seine Eindrücke. Der Fürst , der einem uralten deutschen
Adelsgeschlecht entstammt, befehligte im Weltkrieg die öster¬
reichischen Truppen in Tirol und leitete die große Offensive
gegen die Italiener im Jahre 1917. an der deutsche Trup¬
penabteilungen hervovrragend beteiligt waren . Bekanntlich
war der Fürst auf Bitten des verstorbenen Bundeskanzlers
Dollfuß im vorigen Jahre als Heeresminister in das öŝ r-
reichische Kabinett eingetreten , trat aber dann angesichts
der Entwicklung der Dinge in Oesterreich später zurück.

Fürst Hartenstein betonte gleich eingangs der Unter-
reduna , daß er ein guter Deutscher sei. Es war für mich,
so führte er aus , ein tiefes Erlebnis , als Vertreter der
österreichischen Wehrmacht an dem Leichenbegängnis des
verstorbenen Generalfeldmarschalls von Hindenburg teil¬
nehmen zu dürfen.

Im Gedenken an die viereinhalbfährige Waffenbrüder¬
schaft.

wo reichsdeutsche und österreichische Truppen Schulter an
Schulter kämpften, berührt es mich sehr schmerzlich, wenn
ich den Bruderzwist sehe, der zwischen den deutschen Gauen
ausgebrochen ist.

Auf eine Frage nach dem künftigen Verhältnis zwischen
dem Reich und Oesterreich erklärte der Fürst : Ich will nicht

? über Politik sprechen. Doch freut es mich aus ganzem Her¬
zen, daß der Führer und Reichskanzler Herrn von Po¬
pen mit einer außerordentlichen Mission nach Wien be¬
traut hat und daß die österreichische Regierung dieser Be¬
trauung ihr Agreement erteilt hat . Ich möchte auch beto¬
nen, daß eine gewisse Presse einen großen Teil der Schuld
an der Verhetzung trägt . — Rach der

künftigen Einstellung Oesterreichs gegenüber dem Reich
befragt , bemerkte der Fürst : Ich bin nicht befugt, über Po¬
litik zu sprechen. Doch ist Bundeskanzler Schuschnigg ein
aufrichtiger und ehrlicher Deutscher, der das Gesamtdeutsch,
tum immer und immer wieder betont hat. Es wird und
muß einen Weg der Verständigung geben. Von unserer
Seite ist der Wille da, hat doch auch Adolf Hitler  erst vo,
wenigen Tagen einen, ausländischen Korrespondenten er¬
klärt : „Wir werden Oesterreich nicht angreifen , aber wir
können die Oesterreicher nicht hindern , zu versuchen, ihre
frühere Verbindung mit Deutschland wiederherzustellen.

Kürst Sckönbura -F»artenstein aab der Ruverstckt Aus-

druck, daß es Adolf Hitler, der so Großes geleistet habe,
auch gelingen werde, den Konflikt zweier Brudervölker bei¬
zulegen. Was immer auch kommen möge, so schloß er, wir
Deutschen Oesterreichs werden nie und nimmer unsere ge¬
samtdeutsche Mission vergessen. Wir Deutschen Oesterreichs
werden unser Schicksal nie und nimmer in nichtdeutsche
Hände legen. ^

Die Pläne - es Bundeskanzlers
Schuschnigg über sein Regierungsprogramm.

Budapest, 10. August.
Der österreichische Bundeskanzler Dr. Schuschnigg,

der im Flugzeug in Szegedin eintraf , um auf Einladung
des ungarischen Kultusministers an der Freilichtaufführung
von Madachs „Die Tragödie des Menschen" teilzunehmen,
ist mit seiner Gemahlin und seinen Begleitern in Budapest
eingetroffen, wo er von dem ungarischen Ministerpräsiden¬
ten Gömbös und Mitgliedern der ungarischen Regierung
empfangen wurde.

Vor seiner Abreise nach Ungarn hatte der Bundeskanz¬
ler dem Wiener Vertreter der Stefani -Agentur eine Erkla-
rung über sein weiteres Negierungsprogramm gegeben.
Die österreichische Regierung werde den Aufbau des stän-
disch gegliederten, nach christlichen Grundsätzen autoritär
geführten Staates vollenden. Die Autorität solle im Volke
verwurzelt sein, so wie auch die vollendete Autorität Mus¬
solinis von der überwältigenden Mehrheit des italienischen
Volkes getragen werde.

Ueber den autoritären , christlich gegliederten Staat
wolle die Regierung zum inneren Frieden kommen. Dis
Regierung wolle eine Regierung des ganzen Volkes, eine
Regierung der Arbeiter , Bauern und Bürger sein. Sie
wolle die Bevölkerung vor allem davon überzeugen, daß
Rot und Arbeitslosigkeit nicht mit Gewalt oder Ausruhr ge-
lindert werden könnten, sondern nur durch Eintracht und
friedliche Zusammenarbeit . Wer den inneren Frieden mit
Gewalt oder durch andere Umtriebe stören wolle, werde die
Regierung zur gegebenen Stunde hart finden. — In der
Außenpolitik  werde die Regierung den Kurs des
Bundeskanzlers Dollfuß nicht verlassen. Sie werde vor allem
jene Wirtschaftspolitik, die in den römischen Protokollen ihren
Ausdruck gefunden habe, durchführen. Die Erhaltung der
vollen Selbständigkeit und Unabhängigkeit Oesterreichs
übernehme die Regierung als den unverrückbaren Grundsatz
ihrer Außenpolitik. Die ' Regierung könne sich mit einer
theoretischen Anerkennung der Unabhängigkeit nicht begnü¬
gen. Sie habe nicht die geringste Sorge um den deut¬
schen Charakter des Landes.  In diesem Zusam¬
menhang will Schuschnigg einen scharfen Unterschied zwi¬
schen politischen und kulturellen Aufgaben machen.

* 1 werden müssen, beinahe jedes Jahr seit 1848 habe
s Me Bedrohung gebracht. Früher bedrohte angeblich

€Ue  Kaiserreich und der deutsche Imperialismus die
J  heute hat nach der Meinung gewisser Mächte

^/Nationalsozialismus diese Rolle übernommen . An
** '%t, 10 Ön b e n hat es mißgünstigen Gegnern noch nie ge-

k^ s 1918 alles verloren schien und nicht die Schlechte-
ßM der Zukunft des Volkes verzweifeln wollten, da

L H i n d e n b u r g in seiner soldatischen knappen Art
oP>-‘ rt* V° tte ' die nach seinem Tode als Mahnung und Auf.

' 'VS jjn iln8 als |ein Vermächtnis an fein Volk auch weiter-
R ^ 8weisend sein sollen: „Die Muskeln werden gestrafft.
% Men gespannt, das Auge geradeaus ! Wir sehen das

uns : Ein Deutschland hoch in Ehren frei und

Die Sperre sür AeitungSgriindungen
Eine weitere Uebcrgangsmaßnahmc.

Durch die erneute Anordnung des Präsidenten der
Reichspressekammer ist die seit Mitte Dezember vorigen
Jahres verhängte Sperre für Neugründungen von Zeitun¬
gen und Zeitschriften bis z um 31 . März 1935 .!•*
fängrrt  worden . Maßgebend für diesen Entschluß sind
Feststellungen über die Gesamtlage der deutschen Presse, di»
zu dem Ergebnis geführt haben, daß die Befriedung der
wirtschaftlichen Verhältnisse im Bereich ii-r periodischen
deutschen Presse nicht in einem solchen Ausmaß erreicht ist.
daß die endgültige Aufhebung der Sperre schon ,etzt sich

. rechtfertigen würde . . . . . „
Daneben hat sich bei der Bearbeitung zahlreicher Au--

nahmeanträqe erwiesen, daß immer noch neue Plane und
Projekte auftauchen, deren Durchführung das Gesamtbild
der deutschen Presse im Hinblick auf die pressemaßlge Lei-
stuna kaum irgendhie bereichern würde, den Aufbau aus
einer wirtschaftlich gesunden Grundlage zur Zeit aber schwer
stören müßte . _ . . .

Die Verlängerung der Sperre ist als eine Uebergangs-
Maßnahme aufzufassen. Es kann mit ziemlicher Bestinnntheit
angenommen werden, daß rechtzeitig vor Ablauf der Sperre
die Bedingungen festgelegt werden, deren Erfüllung in
Zukunft die Voraussetzung für die Zulässigkeit von Reu-
grllndungen überhaupt sein wird.

Wolkenbruch im amerikanischen Oürregebtet
Rewyork, 11. August. Wolkenbruchartige Regenfälle

in Colorado, Nebraska, Indiana, kenkucky erlösten end-
lich einen großen Teil des Dürregebiekes im amerikanischen
Mttelwesten von der seit vielen Wochen andauernden
Gluthitze und Trockenheit. Die gewaltigen Wassermassen
verursachten größere Ueberschwemmungen. Auf den Land¬
straßen steht das Wasser zum Teil bis zu einem Meter
hoch. Im Staate Colorado wurden zahlreiche Leute von
den reißenden Fluten des Beurcockflustes erfaßt. Line Reihe
Versauen ist ertrunken.

Französischel̂ egierungssorgen
Eine Aeriensihung des Kabinetts.

Paris . 10. August.
Das französische Kabinett ermächtigte den IustiMini-

ster, bei Wiederzusammentritt der Kammer einen Gesetz¬
entwurf einzubringen, der Maßnahmen gegen die gegen die
nationale Einheit gerichteten Machenschaften enthält ; ossen->
bar ist hierbei an die Bretagne gedacht. Der stellvertretende
Außenminister Pietri gab eine Uebersicht über die interna¬
tionale Lage und über den Stand der Ostpaktverhand-
l u n g en. Nach Erledigung einer Reihe von Finanzfragen
wurden die Zwischenfälle im Bergwerk Escarpelle bespro¬
chen, die zur Ausweisung derjenigen ausländischen Berg¬
arbeiter geführt haben, die sich an der Streikbewedung be-
teiligten und, wie es in der amtlichen Mitteilung über den
Ministerrat heißt, „damit das Wohlwollen Frankreichs miß¬
brauchten, das trotz der Arbeitslosigkeit zahlreiche auslän¬
dische Arbeiter auf französischemBoden zulasse." Auch die
Vorgänge in Algier und die nicht günstigen Ernteaussichten
wurden besprochen.

Zusammenstoß auf hoher See
Schwerer Unfall eines italienischen Zerstörers.

Rom, 10. August.
Bei der Rückfahrt des zweiten ttatientschjen Flottrn-

geschwadrrs von der römischen Küste nach Tarent ereignete
sich ein schwerer llnsall.

Der Torpedobootzerstörer „Usodimare" stieß in den
ersten Morgenstunden am Eingang zum Golf von Neapel
mit dem Küstendampfer „Pallas " zusammen. Der Zerstörer
erhielt ein starkes Leck auf der Steuerbordseite, konnte jedoch
noch mit eigener Maschinenkraftdie Neapeler Docks erreichen.
Von der Besatzung des Kriegsschiffes sind bei dem Zusa">"
menstoß drei Tote zu beklagen; außerdem wurden 17 Mann
verletzt. Der Küstendampfer erlitt sonderbarerweise keine Be¬
schädigung.



Ein Gesetz über Straffreiheit
Erlasz einer Amnestie anläßlich des Uebergangs der Be¬
fugnisse des Reichspräsidenken auf den Führer und Reichs¬

kanzler.
Berlin , 9 . August.

Aus Anlaß der Vereinigung des Amtes des Reichs¬
präsidenten mit dem des Reichskanzlers und des damit
vollzogenen Uebergangs der bisherigen Befug¬
nisse des Reichspräsidenten  auf den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler  hat die Reichsregierung
ein Straffreiheitsgesetz  beschlossen . Das Gesetz
enthält eine allgemeine Amnestie und eine Amnestie für be¬
stimmte Gruppen politischer Verfehlungen.

Durch die allgemeine Amnestie  werden ohne
Rücksicht auf die Art der Straftat alle

Freiheitsstrafen bis zu sechs Monaten und Geldstrafen
bis zu 1000 Mark

erlassen , wenn der Verurteilte bei der Begehung der Tat
unbestraft oder nur unerheblich vorbestraft war . Freiheits¬
strafen bis zu drei Monaten und Geldstrafen bis zu 500
Mark werden auch Vorbestraften erlassen . Unter denselben
Voraussetzungen , unter denen der Straferlaß eintritt,
werden auch

anhängige verfahren niedergeschlagen
wenn die Tat vor dem 2 . August 1934 began¬
gen  ist , dem Tage des Ablebens des Reichspräsidenten
von Hindenburg und des Uebergangs seiner Befugnisse auf
den Führer.

Die polikischen Lkrafkalen,

für die Straffreiheit in Gestalt von Straferlaß und Nie¬
derschlagung gewährt wird , sind:

Beleidigungen des Führers und Reichskanzlers , solche
durch Wort oder Schrift begangene Verfehlungen gegen
das Wobl oder das Anleken des Reiches . die nickt aus volks-

Wer staatsfeindlicher Gesinnung entsprungen sind , Straf-
taten , zu denen sich der Täter durch Uebereifer im Kampfe
für den nationalsozialistischen Gedanken hat hinreißen las¬
sen , sonstige Beleidigungen und Körperverletzungen im po¬
litischen Meinungsstreit.

Auch hier ist als Stichtag für die Niederschlagung be¬
stimmt , daß die Tat vor dem 2 . August 1934 begangen sein
muß.

Ausgenommen von der Amnestie

politischer Verfehlungen sind Hochverrat . Landesverrat . und
Verrat militärischer Geheimnisse , alle Verbrechen gegen
das Leben , Sprengstoffverbrechen , wenn ein Mensch getö¬
tet oder verletzt worden ist und schließlich alle Handlungen,
bei denen die Art der Ausführung oder die Beweggründe
eine gemeine Gesinnung des Täters erkennen lassen.

In Zusammenhang mit der Verkündung des Gesetzes
über die Gewährung von Straffreiheit vom 7 . August
1934 hat der Führer und Reichskanzler durch Erlaß an die
Landesregierungen verfügt , daß auch sämtliche Fälle von

Schutzhaft einer beschleunigken Nachprüfung unterzogen
werden und die Entlassung aus der Schutzhaft erfolgen soll,
wenn der Anlaß für die Verhängung geringfügig war oder
wenn nach der Dauer der Haft und der Wesensart des
Häftlings erwartet werden kann , daß dieser sich dem na¬
tionalsozialistischen Staat und seinen Organen gegenüber
künftig nicht mehr feindselig verhalten wird . Dabei hat der
Führer und Reichskanzler ausdrücklich .betont , daß auch
diejenigen Fälle , in denen die Schutzhaft in Zusammenhang
mit der Aktion vom 30 . Juni 1934 verhängt worden ist,
wohlwollend nachgeprüft werden sollen.

Der neue Saarbevollmächtigte
Gauleiter der Pfalz Joseph Bürckel.

Neustadl a . d. H., 11. August.
Der Führer und Reichskanzler hat den pfälzischen Gau¬

letter Joseph Bürckel anstelle des zum außerordentli¬
chen deutschen Gesandten in Wien ernannten Herrn von
Papen zum  Saarbevollmächkigken der Reichsre-
gierung ernannt.

Schreckenstat eines Tobsichtigen
Zwei Tote , zwei Schwerverletzte.

Lhrisiburg (Ostpreußen ), 10 . August.
Ein als harmlos gellender Geisteskranker drang nachks

in das Zimmer eines Fleischerlehrlings ein , dem er im
Schlaf die stehle durchschnikt . Seinen hinzukommenden
Bruder verletzte er durch Messerstiche am stopf und an den
Armen sehr schwer . Er eignete sich dann ein im Hause be¬
findliches Gewehr  an , mit dem er auf der Straße mor-
gens gegen 4 Uhr den in der Nachbarschaft wohnenden
Landwirt Rehm , der aufs Feld fahren wollte , durch einen
Bauchschuß tödlich verletzte.

Eine in der Nachbarschaft wohnende Psarrersfrau , die
nach der Ursache des Lärms sehen wollte , wurde durch
einen Knieschuß schwer verletzt . Darauf nahm sich der Gei¬
steskranke aus dem väterlichen Stall ein Pferd , mit dem er
in Richtung Pachollen davonritt . An der Brücke kurz vor
Pachollen hat er das Pferd durch Messerstiche schwer ver¬
wundet . Er lief darauf in die Felder.

Eine reiche Bettlerin
Zehn Bankkonten . — 155 000 Mark Vermögen hinlerlassen.

Newyork . 10 . August.
Wie „ bedürftig " oft Bettler sind , geht am besten aus

einer Entscheidung des Newyorker Erbschaftsgerichtes her¬
vor , das das Vermögen einer Frau , die jahrelang vom
Vetteln gelebt hat , auf über 62 000 Dollar gleich 155 000
Mark bei dem gegenwärtigen Kurs des Dollars festsetzte.
Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Bettlerin bestimmt den
größten Teil ihres Vermögens sich sicherlich in den Jahren
zusammengeschachert hat , in denen der Dollar noch nicht ab¬
gewertet war.

Man kommt dann zu dem Ergebnis , daß die Dekllerin
es verstanden hat . sich die runde Summe von einer Vierkel-
million Mark zusammenzuschwindeln , indem sie die Mild¬
tätigkeit ihrer Mitmenschen ausnühte.

Der Tod der Bettlerin ist eine der seltsamsten Tragö¬
dien des an merkwürdigen Menschenschicksalen reichen
Newyorker Lebens . Vor Jahresfrist hatte sich ein Autome¬
chaniker in einem Automatenrestaurant dadurch das Le¬
ben genommen , daß er ein belegtes Brötchen vergiftete und
einen Teil davon aß . Er starb kurz darauf im Waschraum
des Restaurants . Die Bettlerin , die sich gewohnheitsmäßig
in Automatenrestaurants Herumtrieb und dort Speisereste
verzehrte,

aß ahnungslos von dem vergifkeken Brötchen
und starb gleichfalls . Bei der Leichenschau wurde festgestellt,
daß die Todesursache bei beiden auf dasselbe Gift zurück¬
zuführen ist . Weitere Nachforschungen brachten die Ueber-
raschung , daß die von den Resten lebende Bettlerin in
Wirklichkeit eine Frau mit zehn Bankkonten war . Außer¬
dem wurden in ihrer Behausung einige Wertpapiere ent¬
deckt.

Banditen überfallen ein Dorf
43 Mann ermordet . — 00 Häuser niedergebrannk.

Mexiko -Skadk , 10 . August.
Das Dorf Vista Hermosa im Staate Daxama wurde

der Schauplatz eines fürchterlichen Blutbades.
Eine Räuberbande fiel über das Dorf her und brannte

etwa 60 Häuser nieder , raubte alles was irgendeinen Werl
haben konnte und ermordete insgesamt 43 Männer,
Frauen und Kinder . Herbeigeeilke Regierungstruppen fan¬
den an der Stelle , wo das Dorf gelegen häkle , nur noch
einen rauchenden Trümmerhaufen vor.

Sie nahmen sofort die Verfolgung der Banditen auf,
die in einem darauffolgenden Gefecht zwei Tote und einen
Verwundeten verloren und sich schließlich in die Berge zu¬
rückzogen.

Serkauf eines früheren deutschen Kreuzers.
Paris , 11 . August . Der frühere deutsche Kreuzer „Kö¬

nigsberg " , der nach der Auslieserüng an Frankreich in der
französischen Kriegsflotte unter dem Namen „Metz ' Dienst
tat , ist im Hafen von Brest für 301000 Franken verkauft
worden.

Ür*
£T £Zn .»,« r  der Roland - Bar

(30

Ilse , die immer gewohnt war , von Bewunderern um«
schwärmt zu werden , fühlte , daß sie unglücklich werden
würde , wenn Protop off ihre Zuneigung nicht erwidern
würde.

Ja , ich mutz mir Gewißheit verschaffen , sagte sie sich.
Doch wie ? Soll ich noch heute in die Noland -Var gehen?
Davon habe ich nichts . Denn in diesem Trubel kann ich
doch unmöglich eine Antwort von ihm erhalten . Wie
mache ich es nur?

Nervös ging Ilse im Zimmer auf und ab . Plötzlich
blieb sie stehen . Ich habe es . Eine andere Lösung ist un¬
möglich . Der Abendzug geht um sieben Uhr . Ich fahre
am Ostbahnhos ab und steige am Westbahnhof des Vor¬
orts wieder aus . Nur so geht es . Er muß kommen . Eine
entsprechende Ausrede werde ich schon finden.

Entschlossen ging Ilse zum Schreibtisch , nahm ein
Briefpapier und setzte hastig die Feder an:

„Geehrter Herr Protopoffl

Wundern Sie sich nicht über mein Schreiben , denn
ich habe keine andere Möglichkeit , mit Ihnen in Ver¬
bindung zu treten . Ich verreise morgen für längere
Zeit , muß Sie aber vorher in einer wichtigen An¬
gelegenheit sprechen . Bitte , erwarten Sie mich morgen,

Mittwoch , um 8 Uhr abends ans dem Westbahnhos . Ich
hoffe , daß Sie inir meine bescheidene Bitte erfüllen
werden.

Ilse Merling ."

Aufatmend verschloß Ilse das Kuvert.
Wie kommt der Brief aber nur zu ihm ? Einen Diener

kann ich mit der Uebergabe nicht betrauen . Die Leute sind
immer geschwätzig . Es bleibt mir nichts übrig , als selbst
zu gehen.

Ilse stand auf und blickte aus die Uhr . Noch ist es zu
zeitig , die Noland -Bar wird noch geschlossen sein , ^ »öffent¬
lich ist er heute dort . Ist er dienstsrei , so werde ich den
Brief durch einen Kellner zu ihm senden . Gedanken¬
verloren griff Ilse wieder zu ihrem Buche , als es an der
Tür klopfte.

„Herein !"
Doktor Warbach trat ein und begrüßte Ilse . „ Ihr

Vater ist noch mit dem Baron Suchlinski beschäftigt , so
daß ich es vorgezogen habe , inzwischen Ihnen einen
Besuch abzustatten . Wie waren Sie mit Ihrem Feste zu¬
frieden ? "

„Ach , lasten wir das , Herr Doktor . Wissen Sie , ich ver¬
reise morgen für längere Zeit !"

Warbach schien sichtlich betroffen . „ Für längere Zc >' ?
Warum ? "

„Der Vater hat es sich in den Kopf gesetzt , daß ich in
die Schweiz fahre . In das Pensionat ."

Der Doktor gab keine Antwort . Traurig sah er Ilse
an . Die Dämmerung hatte sich herabgesenkt und schuf im
dunklen , tcppichbelegten Raume ein graues Zwielicht . Das
zarte Profil des schönen Mädchcnkopfes , von den glän¬
zenden Locken umrahmt , hob sich scharf vom Hellen Hinter-

Der Geiger_i

Ungehinderte Abstimmung
Schuh der Slimmbercchligten.

Berlin . 11 . August.

Der Reichsminister des Innern hat angeordnet,
der Abstimmung am 19 . August über den Schutz der ^ fu
lokale und der Abstimmenden unbedingt zu sorgen > -(V * ^ ^Stellen sind ferner angewiesen woroei , j,  „
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zuständigen Stellen sind ferner angewiesen woroe ' , ,
mögliche Vorsorge zu treffen , daß die Stimmberechtigt ^
sprechend der ausdrücklichen Anordnung des
Reichskanzlers ihren Willen in freier und geheimer
mung bekunden können . Niemand darf m / Archen rc
seines Stimmrechtes behindert werden . Jede k s flUt K
von Stimmberechtigten , namentlich auch vor den '« Böden.
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lokalen , soll mit allen Mitteln verhindert werden.

Neutsch-englischesZahlungsabkomB'
Die künftige Verrechnung des Warenverkehrs.

Berlin . 11.
Das deutsch -englische Zahlungsabkommen für

Nische Verbindlichkeiten ist Freitag nachmittag w M
unterzeichnet worden . Das Abkommen bezieht sich vm J
pflichtungen aus dem Warenverkehr . d,e «!unf >tyto
flehen , soweit es sich um Waren handelt , die aus y ■ an.
der allgemeinen Devisenregelung von dem einzelne'
porleur bezahlt werden können.
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Die Turn - und Sportbewegung im neuen * laai

Der Reichsminister des Innern . Dr . Frick,< !
August an den Reichssportführer von Tscha'
und O st e n nachstehenden Brief gerichtet : ^ k

Im Frühsommer des vorigen Jahres habe ich Ä .M %Ilav rvY.i . . . s_ '»uffrinninß

Nt

Im Fruhfommer oes vorigen xwyres ^ «ein -, .
für die Betreuung des deutschen Sports zuständige ■>„§! fl,
minister Sie mit der Führung der deutschen Turst -
Sportbewegung beauftragt und Sie gleichzeitig w'
Aufgabe betraut , die vor der Machtübernahme ve, ' t
nachteilige Zersplitterung in der Organisation der : *
Übungen durch einen einheitlichen Aufbau zu uberiv

Der erfolgreiche Verlauf der Deutschen Sampsip ' ^ _ vl|
hat nach der grundsätzlichen Seite gezeigt , daß d>̂ 1 1? Denn

ftlti
zu

für
»ffi9 , f

uni

Ihnen geleitete deutsche Turn - und Sportbewegung ° @{ii> | % n. -
im neuen Staat obliegende Hauptaufgabe erfüllt , 0» j  Jftoffen,
des Dritten Reiches in der Kraft unseres Volkes « ber <=
dauernde Grundlage zu schaffen . Die bei h °n KaMpI ^ p , | | |en. G
erzielten sportlichen Leistungen haben erwiesen , °ÄE >K " e m
vorn "Nationalsozialismus in ' ' den Vordergrund © jejeit,
Pflege des Gemeinschaftsgedankens die a»! ' »es © «
Gebiete des Sports unentbehrliche

Erzielung guter Einzelleistungen
in keiner Weise hindert . Der im Rahmen der KaMstl'^ ^
von Ihnen einberufene erste Kongreß des Reich -kM »h,
für Leibesübungen hat die Grundlage dafür ^
bei aller Betonung einer einheitlichen straffen ft 1' f
durch entsprechende fachliche und räumliche Gliederun -F
organische Entwicklung der deutschen Turn - und
wegung im Sinne des neuen Staates zu sichern.
nehme den erfolgreichen Abschluß der Deutschen Kamp
1934 zum Anlaß , um Ihnen meine besondere Anerte
für die bisher aeleistete Arbeit auszusprechen.
Frick.

Benzintanks stiegen in die Lust
Zwei Transporkzüge zusammengestoßen . „

Bukarest , 10 . SM ®,
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In der Nähe der rumänischen Eisenbahnstation ^jss
Y\or £ntr prfe ^Riifnrpft — förninnn ftieften Zweian der Strecke Bukarest — Craiova stießen zwei

Transportzüge zusammen . Einige Wagen und die ^
tiven entgleisten

im 1
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In wenigen Augenblicken war , da das Benzin ,Ow: 9 \. ^  irr,, ,Jdie UnglüSssiäkle in ein Flammenmeer gehüllt . p ^

kurz hinkereinander die Explosionen der Denzinkm .»B .
vernehmen waren . Das Feuer war auf eine 0'| b>:
von 40 Kilometern zu sehen. Infolge der gE
konnte sich niemand den Unglückszügen nähern , jo
Zahl der Opfer bisher noch unbekannt ist. MabM i'
daß das ganze Zugpersonal den Flammen zum "
fallen ist. Der Bahnhof Recea wurde geräumt,
Brand aus die Bahnhossbauken überzugreifen droo
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rund der großen Fenster ab . Warbachs Augen nah "'
inen warmen , bittenden Ausdruck an . ,

„Bleiben Sie doch lieber bei uns , Fräulein Ilse!
itte Sie !"

C > niH “er b
S  31.
v. unb

S

„Liegt Ihnen daran so viel ?«
Die Äugst , eine abschlägige Antwort zu bekow"'̂ '

»ge

inürte ihm die Kehle zu . Doch da dachte er daran , . ^
ise für längere Zeit wegsuhr und daß er nicht

'cn.
’flungc

lelegenheit haben werde , sie zu sprechen , und säst übe ’b et de«

cach seine Antwort hervor:
„Ja , Fräulein Ilse , es liegt mir sehr viel daran

iel daran ."

Na

* Zlsi
Aber warum denn ?" Mit großen Augen '

jarbach an , den sie nur als ruhigen , ernsten Mann
itb bei dem sie noch nie einen derartig lcidenschat^
on gehört halte . „Aber warum denn ?" ^

„Fräulein Ilse . . Seine  Stimme klang zögernv - ^
>ch zitterte sein ganzes Innere mit . „Ilse . babe > ^
nn noch nie gesehen . . . nie genicrkt , was Sie m' ^
Uten . Ilse ! Verstehen Sie mich doch, Sie sind W
>ch alles , alles . . ." ,.^F'

Erstaunt sah Ilse in die flehenden Augen
nd plötzlich kam ihr die Erkenntnis , die sie fast ersl ! pe>>
>ild drängten die Gedanken auf sie ein . Warba ft ^
) immer nur als guten Freund und Kameradl -'

achtete , liebt mich ! Nein , es ist doch unmöglr ^ '
reund kann er mir bleiben , doch der Mann , den ' Ni
'* steht anders aus . Und vor ihren Augen tan ) s
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ige — weiße Hände — düstere , tiefliegende
e hohe , ernste Stirn , mit glänzend -schwarzen ■
in , Warbach kann mir immer nur ein guter K"
eben. Doch wie sage ich es ihm , ohne ihn zu "Doch

■x Arme , Gute . .
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1 StinA,
n i(t-* 7 vor kurzem noch sich die hohen Halme im Wmde
den, >'? !'eht das Land jetzt wie eine knrzgeschorene gelbe
laten s °us. Aber die Zeiten sind längst vorbei, wo nun
1 «rf :Hr aus lange der völligen Ruhe, der Brache, uber-
r üIbftW' ' vUlden. Heute soll am Erntewagen der Pflug han-
UusiibnEdarum  geht bereits überall wieder der Pflug , und

, ?% » radieren die Stoppeln aus.
, Stiî >7 »ilt wenigstens für die meisten Gebiete mit ganz

l .'̂ öden, die dieses Jahr unter der langen Trocken-
lonbers zu leiden hatten. Ta versucht der, wer es

\ 'Cl  Scholle noch eine Nachernte abzugeVinnen, ehe sie
^ für das nächste Jahr ausnehmen soll. Erunfutter-“ UnS m r̂hpn ausaesät, und wo oas>rs.

iuU-

taat<
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hÄe Kurn-

bfykes
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Loyales
Hochheim a. M .. den 11. August 1934

Gang über die (Dtoppeln

fi. Und Stoppelrüben werden ausgesät, und wo das
„ 'fttell geschehen konnte, hat der Regen der letzten

„ft# iî teits einen hosfnungsgrünen Schimmer aus die
« Verl" ? zu zaubern begonnen. Ob diese Keime ihr V. r-
",,s P  werden , hängt freilich ganz und gar von dem
M x %en Wetter ab, und se tiefer es , N den Herbst
.- chĉ ^ °It° mehr kommt es dabei nicht nur aus die Feuch-
&JV S sondern auch aus die Kraft , welche die ^ onne
lnen  fteen wird Wo aber die Dürre nicht alles verbrannt

'wird  die Stoppel zunächst noch als Weide ge-
.'  Es M Haushalten mit den diesmaligen Wmtervor-

C 'k l>arum zählt jeder Tag , an dem das Vieh aus-
' 2  werden kann, um die Heubühne zu schonen. Jeg-

Ah kann da noch zu dem Seinen kommen, von der

7 wird die ' Stoppel zunächst noch als Weide ge-' iks r r ...It- Kam  K !Acm nlt ft P11 glbntervor
t)
w
9 Willi oa IIUW ftU mm - - -- .

■(5 ' bis zum Geflügel, und vielfach wird die stoppet
/ "kherige Einsaat von Futter , das stehenbleibt, wenn
/reide fällt , eigens zur Weidesläche vorbereitet Nur
Ljnal aus dem Sand , der es am nötigsten hat die
V *a ganz vergangen ist, längst ehe d-ie Sense klang.
P erfahrene Landinann macht gern einen Gang über
Apeln. die eigenen und fremden. Denn s/m Bertis

estehL ^ rnem Und auch" diV Stoppel lehrt noch
v’ e< für den Nahrungsbedarf des Bodens, für feine
sstwg, für die Wahl des Saatgutes . Dieses Feld

ioiele und hat befriedigend  getragen , aber die
weist aus, daß viel zu wenig Körner aufgegangen
»enn fix t5  auch durch erhöhte Bestockung wettge-

Jenes dort stand schütter, aber die Saat war

erv"

— Ein kleiner Beitrag zum Fest des Radfahrerverems
1899 Hochhsim. Am Sonntag wurde die Frankfurter Beziris-
meistersckaft im Rasenradball ausgetragen. Sieger wurde
„Germania -Wanderlust" Frankfurt vor R .-C Oberrad und

Opel" Rüsselsheim. Aus „Germania-Wanderlust und - ber-
rad wird nunmehr die deutsche Nationalmannschaft zu den
Europameisterschaften gebildet. — Wie aus dem Bericht unserer
vorletzten Ausgabe ersichtlich war, haben sich ,o gute
schäften wie „Germania-Wanderlust" Frankfurt und Pustels-
Heim auch zu dem hiesigen Radballturnier am 19. August
gemeldet. Von Oberrad werden auch noch Meldungen er¬
wartet , sodaß es also an den Festtagen des Nadfahrerverems
1899 Hochheim am Main vom 18. bis 20. August viel guten
Radballsport zu sehen gibt.

— Gefahrbringende Unsitte . In den letzten Tagen
wurde wiederholt beobachtet, das; Schuljungen der alteren
Jahrgänge , aber auch ältere erwerbslose Jugendliche, sich ihre
Zeit damit vertreiben, an der Schuttabladestelle am Weiher
Flaschen mit ungelöschtem Kalk oder Karbid zu füllen und
diese dann zur Explosion bringen. Eine derartige Handlungs¬
weise birgt eine graste Gefahr in sich sowohl für die Uebel-
täter als auch für Passanten. Bei einer durch solche Flegeleien
verursachten Erplosion töirnen kaum übersehbare Unfälle durch
Verletzungen von Menschen passieren, sodatz es zunächst geboten
crsch-int. vor diesem frevelnde!'. Handeln öfsenilich zu warnen.
Wer so etwas dann nicht lassen kann, verdient eben eine ange¬
brachte harte Strafe.

o Vetr . Fremden -Vorstellung im Preußischen Staats-
thcater Wiesbaden. Das Staatstheater in Wiesbaden b̂eab¬
sichtigt, auch in der neuen Spielzeit, etwa einmal im Monat,
Fremden-Vorstellungen zu veranstalten^und hat mit Rücksicht
auf die inzwischen erfolgte weitere Senkung der Stamm-
kartcnpreise auch eine teilweise Senkung der Preise zu den
Fremden-Vorftellungen vorgenommen, um weitesten Kreisen den
Besuch dieser Vorstellungen zu ermöglichen. Als 1. Fremden-
Vorstellung in der ne>ien Spielzeit ist für Samstag , den 25.
August ds' Jrs . im Großen Haus die beliebte und erfolgreiche
Operette „Der Vogelhändler" in der neuen Inszenierung vor¬
gesehen. Beginn 19.30 Uhr. Kartenbestellungen zur 1. Frem-
den-Vorstellung „Der Vogelhändler" werden bei den auswärti¬
gen Vorverkaufsstellenbis spätestens Sonntag , den 19. August
ds. Jrs . entgegengenommen. Auf die Fahrpreisvergünstigung
bei Benutzung der Reichsbahn (^ onntagsfahrkartenj , sowie
der Post- und Verkehrsautos wird wiederholt hingewiesen.

B' Wollen, nur nachher zu schwach gedrehen. Das laßti »er ' ’ '— *A“Ä der Stoppel wie von einem gedruckten Bericht ge-
Kn . Schon gestalten sich in des Wirtschafters Kop>

ifjnc und Notwendigkeiten. Die Stoppel verkündet
fWiezeit, sondern ruft zu neuer Anstrengung im ewigen

a»! des Bauernjahres.

'Aehr als 10690 im Frauenarbeitsdienst. Die Zahl
Deutschen Frauenarbeitsdienst Beschäftigten hat Ende

10 000 überschritten. Insgesamt waren 10 403
7 Arbeitsdienstwillige beschäftigt. Mehr als 1400 ent-

■m( Uftvon auf Pommern, ferner haben mehr als 1000 Be-
'UNg!5U °?°ch die Provinzen Schlesien und Brandenburg . Am

' st̂ 'î die Zahl der weiblichen Arbeitsdienstwilligen im
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Sachsen mit 494.

Arbeiten an der Alleestraste sind in bestem
A'd QC&en einer ganzen Anzahl hiesiger ArbeiterWm-Fi momrum Tn (Iß tt Üt anoett 2öc  cnaTiigung. ^ uu;
n Straße bereits ein deutlicher Fortschritt zu erkennen.
At zu hoffen, daß die Straße bis zum Herbstmarkt in

geoei, eiuci üuhdvm
Beschäftigung. Nach wenigen Tagen îst̂ an

^ Vahtgem Zustand ist.
und Kind" mit Henny Porten. Das wa

fMige Tonfilm der am Donnerstag vor voll gepfropf-
im Union-Theater lief. In diesem Film hat Henny

z-s7'eder so richtig gelebt. Wer hat nicht mit Spannung
’ über die glückliche Braut . Wie hat nicht alles

nJt  5 > als die Lebensmüde im letzten Augenblick vor dem
K H»h be  gerettet wurde. Glücklich war die Losung alsr.l *3 ttaurinon Narkall woblbabende sozial gesinnte Men-

n aufmerksam wurden
-n"^W §? ^ e>i hier zu 'helfen. " Wer hat dann nicht mit
dabl -Ä lebe Handlung der treusorgmdeil Mutter verfolgt

daraus gesehen, wie Menschen das Schicksal ihrer
1 und Schwestern zum Guten wenden können . Das
sJ fo ‘ - -
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PL1.1 io viel gcstaltig, daß die Not des Einzelnen dey
Häkchen direlt bekannt ist. Hier ist es Aufgabe der
«! Mozialistischen Volkswohlsahrt einzngreifen und zu
»-ZAch Motto : „Biel Wenig gibt auch ein Biel

cn gesammelt worden, um es dort zu verwenden
endig und angebracht ist. Ortsgruppenlciter Pg.

»z, °er den Filmabend eröffnet - , sprach über die Auf-
N.C.V. insbesondere über die Ziele des Hilfsweiles

' . Md Kjnd" . Redner zeichnete auch auf, wie uusoziat
-i? Uge Volksgenossen sich gegenüber der N.S .V. ver-
tzgben. Ganz besonders scharf wies Pg . Rüdiger die

angen Einzelner zurück, die N .S .V . wurde die bei
[̂vn9en eingehenden Gelder verprassen, so schön wie

, Ms Filmes, so edel und^ erhaben sind die Auf-er  des Filmes, so edel und erhaben si
Nationalsozialistischen Volkswohlsahrt.

>eAt-Eesellenprllfuna 1934 für Lehrlinge der metall-
lfipr rrben  Industrie . Die Anmeldungen zur diesiahrigen

Uenprüfiing haben in der Zeit vom 13. August btSVm.5,er 1934'zu erfolgen. Die erforderlichen Anmelde-
Ti jinb bei der Bezirksstelle Wiesbaden der Industrie

^lslaminer für das Rhein-Mainische Wirtschaftsge-
Frankfnrt a . M ., Wiesbaden , Adetheidstraste 23.

bei der Bezirksstelle Wiesbaden der Industrie
Z^Iskamincr für das Rhein-Mainische Wirtschnftsge-
HjZ Frankfurt a. M ., Wiesbaden, Adetheidstraste 23-
%j Die Prüfungsgebühr in Höhe voll 8 Mark ist

?Trm{t der Anmeldung, zu entrichten. Zu der Prüfung
, diejenigen Lehrlinge zugelassen, die ihre Lehrzeit

° . ■ Dezember 1934 beenden.
Unterhaltung der Arbeiterschaft in den Nuhe-

zum Anhören großer Kundgebungen hat die
Is-ß vor einiger Zeit in dem Speijeraum eine grotze

nra 9e einbauen lassen, gewiß eine vorbildliches Unter-
ch.

^nzi — fuch's WämmsiGestern , am 10. Au-
^Oüurenzitag und die alte Bauernregel jagt, daß letzt

r !. °r kühlere und kalte Tage zu erwarten sind
fi  J ®!!. Einem Motorradfahrer aus Würtemberg
1 -«k ? der Opelbrücke ein Mantel . Das Rad mit dem

Beifahrer kam ins Rutschen und sauste gegen den
C Der Unfall ging glücklicher Weise ohne Korper-

« ah.

Von einem GSahMock erörücki
Furchtbares Unglück bei Röchling Duderus in Wehlar . —

Ein Toier , ein Schwerverletzter.
** Wetzlar. Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete sich

in dem Wetzlarer Stahllager der Röchling-Buderus -Werke
Die beiden Blockdreher Ernst Heller «us Oberndorf und
Willi Hoof aus Aßlar waren damit befchafügt, Stah »blocke
zu transportieren , die aus einem großen Stapel von Btot-
ken herausqeholt werden muhten.

Ein Block, der ein Gewichi von 13 Zentnern hat . rutschte
nach und begrub Heller unter sich. Mit ^ ^ Eoaren Uerlet-
zungen konnte der Verunglückte nur noch als Toter unter
dem Block hervorgezogen werden. Hoof erlitt gteichfalls
schwere Verletzungen. Ihm wurde von dem Block e n
Bein vollkommen zermalmt. Sein Zustand ist derarlig
lebensgefährlich, daß an feinem Auskommen gezweiselt wer¬
den muß. _

lNaubüberfa « «n Frankfurt
" Frankfurt a. M ., 1«. Aug. In der Hochstraße wurde

von drei Männern ein Raubüberfall auf zwei Kassenboten
der Franlkurter Kreistasse verübt. Tie Räuber hatten zu¬
nächst den älteren der beiden Boten beiseite gestoßen und
dam, den anderen mit einer Pistole cingeschüMert und :hn
schließlich mit rincm Knüppel zu Boden geschlagen. Ten
Räubern fiel eine Aktentasche mit 640 Mart *#
in die Hände. Die Täter sprangen sofort «ach den Ueber au
in ein bereitstehendes Auto und konnten sich in Richtung
Kaiserhofstrahe unerkannt entfernen.

Furchtbares iknwetter
Nierstein, 10. Aug. Heber lltierstein, das vor etwa 44

Lagen von einem schweren Unwetter heimgesucht wurde, ent-
lud sich ein neues schweres mit Wolkenbrüchen verbundenes

ffiCnnXit ' Wasfermasten risse» in den .Weinberge., zahlreich-
Mauern ein und gruben stellenwehe bis zu 1.50 Riet er tsife
T-Utche». An anderen stellen wnhlte das Wasser 3 di i 4 Me¬
ier tiefe Löcher. I » der Nhcinstrahe, d völlig verschlainmt
wurde, mußten die Keller ausgepumpt werden. Ter scha¬
den in de» Weinberge» ist sehr erhebliche da ganze Rechen
von Rebstöcken aus dem Boden herausgerisse» wurden. Auch
der schaden ans den Feldern ist noch nicht zu übersehe".

TMMNZ. (Errichtung eines Sportamtes in
Mainz .) Nachdem auf Anordnung des Nerchssportführers
von Tfchammer-Osten im Reich bisher bereits 22 Sport-
ämter errichtet worden find, ist jetzt nun auch in Mainz ein
Sportamt eröffnet worden, das noch in diesem Monat seine
Tätigkeit aufnimmt.

Mainz. (Ein 18sacher Lebensretter .) Am Flsch-
tor spielten mehrere Kinder am Rheinufer, als ein sechs¬
jähriger Junge ins Wasser fiel. Der zufällig des Wegs
kommende Steuermann Fritz Döbter sprang rasch entschlossen
in die Fluten und konnte den untergehenden Knaben gerade
noch fassen und so vor dem sicheren Tode des Ertrinkens
retten. Der mutige Lebensretttt hat jetzt schon 18 Menschen¬
leben dem nassen Element entrissen.

Mainz . (Der „Katholik " erscheint wieder .)
Die Wochenschrift „Der Katholik" erscheint, nachdem das
Verbot vom Hessischen Staatsministerium aufgehoben
wurde , in dieser Woche wieder und zwar im Ketteler-Verlag
in Mainz. ^ , . . .

Oppenheim. (Verunglückt .) Im nahen Ludwrgshohe
wollte ein des Krastfahrens unkundiger junger Mann m.t
dem Motorrad den Dlenheimer Buckel hinanffahren. Er kam
zu Fall und mußte schwer verletzt dem Krankenhaus zugeführt
werden. — Ein Lehrling aus dem nahen Dienheim fuhr m
der Nähe feiner Lehrstelle in Nierstein mit dem Fahrrad in
ein Auto. Der Lehrling wurde erheblich verletzt und mußte
in seine Wohnung verbracht werden.

** Herborn. (Schwere Gewitter über dem
Dill gebiet .) Im Lause des Donnerstag gingen über
das Dillgebiet und dem Westerwald ungewöhnlich schwere
Gewitter" mit wolkenbruchartigein Regen nieder. In der
Ortschaft Roth wurde durch Blitzschlag eine gerade mit der
neuen Ernte gefüllte Scheune in Brand gesteckt und ver¬
nichtet. Die rasch eingreifende Feuerwehr konnte ein Ueber-
greifen der Flammen auf das Wohnhaus verhindern.

** Fritzlar . (Schweres Verkehrs  u n g l ü ck.) An
der Einmündung der Münsterstraße stieß eine 13jährige
Radfahrerin mit einem Motorrad zusammen. Das >unge
Mädchen erlitt dabei einen doppelten Schädelbruch und
einen Beinbruch. Der Motorradfahrer , der nur gering¬
fügige Hautabschürfungen davontrug , soll an dem Unfall
keine Schuld tragen.

** Marburg . (Beleidigung des Richters .)
Vom Marburger Schöffengericht wurde ein Einwohner aus
Niederjossa zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt , weil er
in einer öffentlichen Sitzung des Amtsgerichts in Oberaula
den Amtsgerichtsrat Dr . Hoffmann auf das schwerste be¬
leidigt hatte . Das Gericht hatte damals eine Klage auf
Zahlung von 9.-50 Mark als unbegründet abgewiesen,
worauf sich der heutige Angeklagte trotz Aufforderung nicht
aus dem Sitzungssaal entfernte und die Fortsetzung der
Verhandlung durch Johlen und Toben längere Zeit vor-
hinderte . . ^ , . .

** Siegen . (Notlandung tm Westerwald .)
Ein Flugzeugschüler, der sich auf einem Flug von Düsseldorf
nach Kitzingen am Main befand, mußte wegen Motor¬
defekts über dem Waldgebiet bei der Stadt Siegen eine
Notlandung vornehmen. Hierbei wurde das Flugzeug stark
beschädigt. Der Flugzeugschüler nahm keinen Schaden.

Griesheim. (Vermißt .) Der 79jährige Ludwig HM
von Eberstadt bei Darmstadt wird vermißt. Durch SA .-
Stürme wurde der Wald zwischen Eberstadt—Pfungstadt und
Griesheim abgesucht und mau fand de» Greis schließlichm
der Lammerschueise nahe der Autobahn völlig erschöpft ans
einem Steinhaufen . Man brachte ihn nach Dzrmjiadl tN8
Stadtkrankenhaus.

Oberrirmstadt. (Motorrad gegen Straßen-
mast .) Ein hiesiger Dentist fuhr beim Ortseingang gegen
einen Telegraphenmast. Das Auto wurde beschädigt, der
Fahrer leicht verletzt, der Mitfahrer , ein Mechaniker von
hier, erlitt schwere Rippenquetschungen. ,

Reinheim. (Schlechter  Scherz .) In einer hiesigen
Wirtschaft nahm ein junger Mann seinem Kameraden, der
sich gerade setzen wollte, im Scherz den Stuhl weg. Der
Manu fiel zu Boden und schlug sich dabei den Kopf der¬
art auf, daß er neben einer klaffenden Wunde eine Eehim-
erschütternna davon trug,.

Undenheim. (Blühender Kakteen  st ock.) Nicht we¬
niger als 45 Blüten weist ein Kaktecnstock der Witwe Dieter
Schmuck auf. Der Stock hat eine Höhe von etwa 2 Meter
und ist etwa 14 Jahre alt.

Ridda . (Ein Schüler bei der Erntehilfe
tö d l i ch verunglückt .) Beim Einfahren der Ernte auf
dem benachbarten Häuserhof kam der 15 Jahre alte Real¬
schüler Adolf Kaltenschnee von Ober-Widdersheim , der bei
den Erntearbeiten behilflich war , auf einem Acker des Guts¬
hofes durch einen tragischen Unglücksfall ums Leben. Der
bedauernswerte Junge stand auf der Deichsel des Wagens,
der gerade beladen wurde , als die Pferde plötzlich anzogen
und er herabstürzte. Dabei gingen ihm die Räder des be¬
ladenen Wagens über den Leib, sodaß der Tod des armen
Knaben bald darauf eintrat.

** Rüdeshetm a. Rh . (Fahnenflüchtiger Jta-
Neuer als Einbrecher .) Als hier Einbrecher M
der Nacht versuchten, durch gewaltsames Deffncn eines
Rolladens in die Schankwirtsä)aslsräu -me des hiesigen Kol-
pinghauses einzudringen , wurden sie von dem hinzukom»
menden Sohn des Hausmeisters überrascht, und es gelang
einen der Täter festzunehmen. Es stellte sich heraus , daß
der Gefaßte der 30jährige Bruno aus Bresom(Italien) tst.
der, wie mm ermittelt wurde , aus der italienischen Armee
desertierte und sich seit fünf Jahren im Saargebiet als
Schmuggler herumtrieb. Es wurde weiterhin festgestellt,
daß der' Festgenommene mit einem Komplizen, der lellier
entkommen ist, vor einigen Tagen dem Kolpinghaus schon
einmal einen Besuch abgestattet hatte und dabei den Haus¬
meisterseheleuten einen namhaften Geldbetrag und eine-
silberne Damen-Armbanduhr entwendete. Die im Keller
lagernden Weine und Lebensmittel rührten sie nicht an,
sondern nahmen nur den Kellerschküssel mit, um bei ihrer
Wiederkehr auch diese Sachen an sich zu nehmen. Bei dieser
Wiederkehr gelang es nun , einen der llebeltäter zu fassen,
da miuIcnueUe Die Kellertür durch Sicherheitsschloß ver-
schlossen worden war . — Der diebische Deserteur wurde
dem Amtsgerichtsgesängnis in Wiesbaden zugeführt.

"" Neueiihlmi(Taunus). (Beim Spielen tödlich
verunglückt .) Bei dem Spiel mehrerer Jungen ereignet«
sich hier ein schwerer Unglücksfall. Die Jungen hatten auf
dem Rummelplatz der augenblicklich statlfindenden K.irchrveiy'
einen Borkampf ' veranstaltet. Dabei erhielt der neunjährig«
Josef Dreiser plötzlich einen so unglücklichen Schlag, daß er
bewußtlos zusammenbrach und bereits nach drer Minuten
tot war.

Ab Dienstag  steht ein frischer Transport

Um.  Ferkel und LWerW«
sowie ein frisch. Transport frischmelkenderu. hochtragender

iküve und Rinder
zum Verkauf. Karl Krug, Hochheim, Telefon Nr. 148

«Mr itlinlutin « in statt Mtin
Es ist wiederholt in letzter Zeit die Beobachtung gemacht

worden, daß Personen, die bei dem Arbeitsamt hier zur Ar¬
beitsvermittlung vorgemerkt waren und alsdann irgendwelche
Beschäftigung fanden, versäumten, ihre Vormerkung daselbst
zurückzuziehen. Zur Bereinigung der Vermittlungskartei findet
daher eine außerordentliche Kontrolle der zur Arbeitsvermitt¬
lung vorgemerkten Personen am Montag , den 13. August 1934
vormittags von! 9 bis 10 Uhr bei der hiesigen Arbeitsamts-
Nebenstelle, Rathansstratze 10 statt. Wer sich hierbei nicht
meldet, wird aus der Dormerkungs- bzw. Vermittkmigskartei
gestrichen und kann mit einer Arbeitsvermittlungdurch das
Arbeitsamt nicht mehr rechnen.

Hochheim am Main , den 10. August 1934
Arbeitsamt Wiesbaden Nebenstelle Hochheim



Amtliche Bekanntmachung.
Hur Beseitigung feuergefährlicher Zustände an Gebäuden

steht noch eine beschränkte Summe von der Nass . Brand¬
versicherungsanstalt zur Verfügung , die Darlehensweise bis zur-
Höchstfumme von 400 .— RM . im Einzelfalle beantragt werder¬
kann . Formulare sind im Zimmer 1 hier zu haben.

Hochheim am Main , den 9 . August 1934
Der Bürgermeister I . V . Hirschmann

Katholisch -kirchliche Feiertage.
Nach Verfügung des Herrn Landrat in Ffm .-Höchst sind

lt . Minist . Pol .- Verord . über den Schutz der kirchlichen Feier¬
tage v . 19 . 5 . 34 — E . S . 301 — in Gemeinden mit über¬
wiegend katholischer Bevölkerung — also auch in Hochheim am
Main — die staatl . nicht anerkannten katholisch kirchlichen
Feiertage von Mitternacht zu Mitternacht ähnlich wie an
Sonntagen geschützt . Katholisch kirchliche Feiertage dieser Art
sind nach Angabe des Bischöfl . Ordinariats folgende Feste:
Erscheinung des Herrn am 6 . Januar , Fest der Apostel¬
fürsten Petrus und Paulus am 29 . Juni , Mariä -Himmel-
fahrt am 15 . August und Allerheiligen am 1 . November.
fDer Fronlcichnamstag ist staatlich anerkannt in überwiegend
kath . Gemeinden .) Alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten , die
geeignet sind , die äußere Ruhe des Tages zu beeinträchtigen
sofern ihre Ausführung nicht an Sonntagen besonders zuge-
kassen ist , sind lt . oben angeführter Minist . Pol .- Verord.
verboten.

Ich ordne deshalb an , daß alle Ladengeschäfte und sonstige
Gewerbebetriebe an den genannten Tagen wie . an Sonntagen
geschlossen zu halten sind . Diese Anordnung trifft jetzt für
den 15 . August ( Mariä -Himmclfahrt ) zu . Die Polizeiorgane
sind angewiesen , aus strengste Jnnehaltung meiner Anord¬
nung zu achten.

Hochheim am Main , den 7 . August 1934
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde I . V . Hirschmann

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

12 . Sonntag nach Pfingsten , den 12. August 1934.
Eingang der hl . Messe : Gott , merk aus meine Hilfe;

Herr , eile mir zu Helsen ! Zuschanden sollen werden und be¬
schämt die Feinde mein , die mich hinwegzuraffen suchen.

Evangelium : Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für die Frauen und

den Mütterverein . 6 .30 Uhr Kindergottesdienst . 10 Uhr
Hochamt . 2 Uhr Andacht über das Gebet des Herrn.
3 .30 Uhr Bibliothekstunde.

Werktags : 7 Uhr hl . Messe.
Dienstag ist Vigilsasttag . Der Fleischgenutz ist gestattet.

Nachmittags von 5 — 7 und nach 8 Uhr ist Beicht¬
gelegenheit.

Mittwoch Fest Mariä -Himmelfahrt ; dasselbe ist gebotener
Feiertag.

7 Uhr Frühmesse . Der Kindergottesdienst fällt aus . 10 Uhr
Hochamt . Bor demselben ist Kräuterweihe . 2 Uhr
Andacht zur hl . Mutter Gottes.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 12. August 1934 . (11. nach Trin .)

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
vorm . 11 Uhr Christenlehre der drei letzt konfirmierten
Jahrgänge.

Dienstag abend 8 Uhr llebungsstunde des Kirchenchores.
Freitag abend 6 Uhr Jungmädchenabend im Gemeindehause.

Rundfunk -Programme
s

Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:
8 .45 Choral , Zeit , Wetter ; 5 .50 Gymnastik l ; 6 .15 Gym¬
nastik II ; 6 .40 Zeit , Nachrichten ; 6 .50 Wetter ; 6 .55 Früh-
konzert ; 8 .10 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; 8 .15 Gym¬
nastik ; 10 Nachrichten ; 11 Werbekonzert ; 11 .40 Programm¬
ansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11 .50 Sozialdienst;
12 Mittagskonzert I; 13 Zeit , Nachrichten; 13.10 Lokale
Nachrichten ; 13 .20 Mittagskonzert II ; 13 .50 Zeit , Nachrichten;
14 Mittagskonzert III ; 15 .30 Eichener Wetterbericht ; 15 .35
Zeit , Wirtschaftsmeldungen , 15 .50 Wirtschaftsbericht ; 16 Nach-
mittagskonzert ; 18 Jugendstunde ; 18 .45 Wetter , Wirtschafts¬
meldungen , Zeit ; 18 .50 Griff ins Heute ; 20 Zeit , Nach¬
richten ; 20 .15 Stunde der Nation ; 22 .20 Zeit , Nachrichten;
22 .35 Du mutzt wissen. . . ; 22.45 Lokale Nachrichten; 24
Nachtmusik

Sonntag , 12. August : 6.15 Hafenkonzert ; 8.15 Zeit , Nach¬
richten . Wetter ; 8 .25 Morgengymnastik ; 6 .45 Choralblasen;
9 Kath . Morgenfeier ; 9.45 Deutsches Schatzkästlein; 10.15
Stunde des Chorgesangs ; 11 Funkstille ; 11.30 Stolz
und Trauer , Gedichte ; 11 .45 Funkstille ; 12 MittagS-
konzert I ; 13 Mittagskonzert II ; 14 Europa - Schwin,Meister¬
schaften 1934 in Magdeburg , Einzug der Nationen ; 14 .30
Kinderstunde ; 15 Zehnminutendienst für die Landwirtschaft;
15 .10 Stunde des Landes ; 16 Nachmittagskonzert : 13 Das
erste Dampfschiff der Welt aus der Fulda , Erfindcrschicksal
eines Kasseler Hugenotten ; 18 .35 Wenig bekannte Konzert¬
musik ; 19 Heldenmette , Hörfolge ; 20 Sport ; 20 .15 Alte
Madrigale ; 21 .15 Kammermusik ; 22 Radweltmeisterschaften
1934 , Funkbericht ; 22 .20 Zeit , Nachrichten ; 22 .30 Funkbericht
von den internationalen deutschen Tennismeisterschaften ; 23
Nachtkonzert ; 24 Lucia di Lammermoor , Oper von Donizetti.

Montag, 13. August: 14.40 Stunde des Liedes. 17.30
Eike von Repkow , der Künder deutschen Rechtsempfindens,
Zwiegespräch : 17 .45 Mandolinen - und Gitarrenkonzert ; 18 .25
Kammermusik ; 19 Balladen von Carl Loewe ; 19 .30 Saar-
Umschau ; 19 .40 Die Erubensicherheit im Saargebiet , Ge¬
spräch: 20 .10 Unterhaltungskonzert; 22 Funkstille; 23 Spät¬
musik.

Dienstag , 14. August : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 14 .40 Stunde der Frau ; 17 .30 Männer
und Mächte der deutschen Frühe , Zwiegespräch ; 17 .45 Kleines
Konzert ; 16 Der Streit um den toten Hund , juristisch«
Plauderei ; 18 .15 Aus Wirtschaft und Arbeit ; 18 .25 Jta-
Üenisch ; 16 .40 Europa - Schwimmeister ' chafien 1934 , Entschei¬
dung im 100 Meter - Freistilschwimmen für Damen ; 19 Der
Kanal , Hörspiel; 21.15 Konzert; 23 Nachtmusik.

Haaptschriltleiter und verantwortlich lür Politik und Lokales : Heinrich Dreisbach
Sellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Anzeigenteil : Heinrich Dreis¬
bach j ta  Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim am MainD-Ä. VII. 34. : 762

Deutschlands Settvevsotrgrmg
Aus der Erkenntnis heraus , daß die Nahrungsfreiheit

-ines Volkes allein ihm seine politische Unabhängigkeit von
jremden Mächten sichert, hat die nationalsozialistische Staats¬
führung durch eine zielbewußte und tatkräftige Agrarpolitik
mit Hilfe einer weitgehenden Lenkung der landwirtschaft¬
lichen Produktion die Voraussetzungen geschaffen, um im
Laufe der kommenden Jahre die deutsche Nahrungsfteiheit
zu verwirklichen . Von besonderer Schwierigkeit ist dabei
dio Beseitigung der Fettlücke , wurde doch noch bis vor
kurzem der größte Teil des deutschen Fettbedarfes nicht
im eigenen Lande erzeugt , sondern vom Ausland gekauft.

Hier mußte unbedingt Abhilfe geschaffen werden , um
diese empfindlichste Lücke in der deutschen Nahrungsmittel-
Versorgung zu schließen . Der Weg zu diesem Ziel wurde
durch den sogenannten Fettplan geschasfen, der sich aus
folgenden Einzelmaßnahmen zusammensetzt:

t,  Eine sofortige Eindämmung des Auslandsscttstroms
und langsame Verminderung aas ein erträgliches
Maß . um dadurch

2. auskömmliche Preise für die inländische Fettcrzcngnng,
insbesondere für Butter und damit des wichtigsten
deutschen landwirtschaftlichen Erzeugnisses , die Milch,
sicherzustellen . Das ist insofern von besonderer Be¬
deutung , als gerade die deutsche Fetterzeugung unter
dem Druck der niedrigen ausländischen Fettpreise in
immer stärkerem Maße zurückgedrängt wurde.

3. Die Eigenversorgung mit Futtermitteln.
4.  Die Erschließung der heimischen pflanzlichen Fett¬

quellen durch verstärkten Anbau von Oel - und Fett¬
pflanzen.

5. Verlagerung der nicht ganz auszuschaltenden Einfuhr
nach den Gesichtspunkten der neuen handelspolitischen
Linie , die auf zweiseitige Handelsverträge unter Ab¬
lehnung der Meistbegünstigung hinzielt.

' In , Zuge dieses Planes mutzte vor allen Dingen darallf
hingewirkt werden , daß die Margarineproduktivn stark ein¬
geschränkt wurde , verarbeitete sie doch zum größten Teil
billige ausländische Fettrvhstofse , und verdrängte so dit
deutsche Butter aus dem heimischen Markt.

iHtlüafparitttitfduffrif DeutjWanös vor  Sem
Zeitplan bezog wnJabrjuJabr immer größere
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Unfer Schaubild zeichnet die Entwicklung der Margarine
Produktion und veranschaulicht deutlich , daß sie fast aus¬
schließlich ausländische pflanzliche und tierische Rohstoffe ver-
wertete . Die nationalsozialistische Agrarpolitik schuf hiei
grundlegenden Wandel.

Durch Kontingentierung der Margarinchcrstellung und
einen Beimischungszwang von 15% Schweineschmalz

ausländische Fcttstrom erheblich abgeschwächt.
Ziel ist aber auch hier , die für die ärmeren Schichten der
«cvotkcrung notwendigen Mengen an billiger Margarine
sowelt wie nur möglich aus der eigenen Landwirtschaft

zu decken.

Sonntag, den 19. August
bekennt sich das Deutsche Volk zu seinem Führer Adolf Hitler

SMnmvereMgl ist nur.
wer in die Wählerlisten eingetragen ist oder sich außerhalb

seines Wohnortes ( in Ferien und auf Reisen ) im Besitze
eines Stimmscheines beftndet.

«sden Sie(titon einen Sflmmfdiein?
Wenn nicht , dann ist es Ihre Pflicht,  den Stimmschein

sofort bei Ihrer zuständigen Ortsbehörde anzufordern.

Chem. Reinigen
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
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Montags aniiefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Ph. flechler
Eppsteinstraße 2

Dahresmilchleistunq je unter  Leistunqsko^
befindlicher Milchkuh

Milch kq

'192 ^ 28 ^ 593

Deutsche 6esamterzeuqunq

r %
fers , f
Nybin
artige«
land i
eine t
gegen
berlan
>hn ir

Doch
Win

Eine weitere Möglichkeit , die vorhandene N
zudämmen , liegt in der

Steigerung des Milchertrags der Küht
und in der Erhöhung des Fettgehalts der Milch
Ausnutzung des Futters . Daß nach dieser“ ‘ - _ s. _ Bti _t . ^ rt.,ft ” li *'1.

Sä

noch Fortschritte gemacht werden können , beweist
tes Schaubild ; gelang es doch in den letzten , je*1

toi*
r * lachv
> Ver
wtren , c
. .. - Kn.Ss
k Wied,

, ..TrcSe,nM
Polen.

selbstW müß
l WIotte

fi. Zun

x, Par
N .Türc
scheut

nur die Milchleistung je Kuh erheblich zu steigê «
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Das ist ganz recht und verständlich , ^
weil wir das wissen , demzufolge auch , (b - «

Wissenswerte und alle Neuigkeiten übel . I

unseren Lesern zu bieten . Noch etwas
wollen wir Ihnen heute Mitteilen:
zu vielen Nörgelern können wir behaupten ■ ^ f

Hochheimer Stadtanzeiger kann auch bt f

tischen Teil restlos gelesen werden , denn « , „
richten aus Deutschland und der ' citi«!
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Ein Freund unserer Zeitung sagt richtig ' ^

den „ttockeimer Stadtanzeigtf *
bedeutet durch ihn ^
Laufenden sein!

!e« Ab.Serien i
mi  Wie
8 « Mä
ft " ur
^ °!chaul

Ein
Ges

e>.. Da,
harten.

Hör

ilft
Die

|qi
Sch

l die

stauch
u M
L ^ ber
N «n c
% q'(
Ie6t en 9 ‘
^Ngt.

« än
o»net  d

jftofer s
!Sf der
Mtom.

tn
ik

gebi
en.IST?

^chsk
r  3l(

be« s,

1 % ef <c £? luß

Heber den gärtnerischen Betrieb der ledigen ^ .
mann in Hochheim am Main wird am 6.

12 Uhr das Entschuldungsverfahren eröffnet-
stelle : Nassauische Landesbank in Wiesbaden-

müssen ihre Forderungen bis zum 25 . SepteU «̂ ^ l
doppelter Ausfertigung , unter Beifügung etwa
Schuldurkunden , bei Gericht anmelden.

Hochhcim am Main , den 8 . August 1934
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\\  Forsietzung.)
Axel von Alsen steht als Schlepper im Dienst des Spie¬

ls , früheren Sträflings , Alkohol- und Rauschgiftschmugglers
Rybinski. Er möchte die Verbindung lösen. Durch ein eigen¬
artiges Erlebnis lernt er den Generaldirektor Walter Ruh¬
end und dessen Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden
°me tiefe Freundschaft entsteht, plant Rybinski einen Coup
Segen Ruhland . In einer Unterredung mit Axel von Alfen
verlangt er dessen Mithilfe. Axel weigert sich. Rybinski will
'hn mit Gewalt zwingen.

. Doch jetzt traf ihn ein zweiter Streich am linken Ohr in
W Winkel des Unterkiefers , daß ihm der Kopf wie ein
^Uchjngball zwischen den Schultern baumelte und er mit
opfern Aufprall rücklings auf den Parkettboden schlug.

Rybinski, der von seinem Schreibtisch aus den Kampf
M sachverständigem Interesse verfolgt hatte, trat jetzt zu

Bewußtlosen heran und sah ihm aufmerksam in die
^ven, gläsernen Augen.

.-Knock out !" sagte er anerkennend . „Du verstehst dein
lick Handwerk ja noch ausgezeichnet , Jack, und solltest wirk-
" Wieder einmal in den Ring gehen !"

v , Dann öffnete er leise die Tür zur Halle und schaute
"chchtig hinaus.

k, „Trage den Varon jetzt auf den Dachboden in eines der
Aen Mädchenzimmer . Ich denke, er wird sich bald wieder
3 °ten. Doktor Lukas kann ja ab und zu nach ihm sehen.
N selbst kommst dann mit Schröder gleich wieder zu mir.
ßF müßt in einer halben Stunde zur Städtischen Oper in
^arlottenburg !"
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x Zum zehnten Male schon hatte sich der Vorhang über
^ erschütternden Schlußszene 'des letzten Tristan -Aktes ge-
x, Parkett und Ränge hatten sich längst geleert , aber in
jsv.Türen und auf den Gängen standen noch immer lebhaft

beisallspendende Gruppen."stchend

-hf
i;iĴ tyra .. -r

Stelen sich zum Heimweg.

. Erst als sich der eiserne Vorhang langsam herabzusen-
begann , wichen auch die ausdauerndsten Enthusiasten.
Die Garderobenfrauen räumten ihre Regale auf und

Die Türen wurden geschlossen.
Das Spiel mar aus.
Ilse hatte den Zuschauerraum als eine der letzten oer-

* !?nen. nnrii nnns ericbüttert und bis ins Innerste aufgewühlt

Sest Stunden schon pochte der Motor durch endlose
Wälder . Der Mond war heraufgekommen und legte ein
scheues, grauweißes Licht über die einsame Landstraße , die
unter den Flammenkeilen der Scheinwerfer wie ein breites,
flackerndes Band unablässig vor den rasenden Rädern ein-
hersloh. Ein schlafendes Dorf flog zuweilen mit geisterhafter
Schnelligkeit vorbei . Hundegobell schlug auf und verklang.
Dann wieder Wald , nichts als Wald . Eine einzige grüne,
dunkel drohende, meilenferne Einsamkeit.

Jetzt bog der Wagen auf einen Seitenweg ab und mahlte
eine Zeitlang durch tiefen Sand , der die Uebersetzung aus
dem Getriebe stieß, daß die schwere Maschine gewaltig lärmte,
ehe sie mit wildem Knattern immer wieder vorwärtsschoß.

Ein frischer Wasierduft kam durch das Unterholz . Und
plötzlich stieg groß und schweigend ein riesiger See zwischen
gespenstisch wehenden Birkenfahnen auf und schob seine matt¬
leuchtende Fläche wie einen Spiegel von flüssigem Silber¬
blau bis zu dem schmalen, schwarzen Gipfelstrich der fernen
jenseitigen Höhenzüge hinüber.

Laternenschimmer huschte am Ufer hin und her. Jetzt
ein halblauter Ruf , die Gestalt eines halbwüchsigen Jungen
löste sich aus einer Gebüschdeckung. Das Auto hielt.

Jack London öffnete die vordere Wagentür und stieg
ans , zugleich damit bewegte sich auch die mächtige Gestalt
des Eisenkönigs aus dem Wageninnern.

„Ist das Motorboot zur Stelle ?" fragte er den Jungen.
Der nickte eifrig . „Es liegt gleich links um die Ecke am
Landungssteg . Ich warte schon seit Mitternacht ."

Der Elfenkönig zog die Uhr. Halb drei. Jack London
war wieder einmal Rekordzeit gefahren . ,

„Ich setze mit der Dame sofort nach der Insel über ,
wandte er sich dann dem Schwarzen zu, „und Sie fahren
wohl am besten so schnell wie möglich nach Berlin zuruck.
Das Auto braucht hier in der Gegend nicht erst unnöttg
gesehen zu werden :" — r m rr ,

Es dämmerte schon sacht, und die ersten Vogellaute
schnitten durch die klare Morgenluft , als das Motorboot
kurze Zeit danach an einer kleinen Insel anlegte , die mit
den dunklen Laubmassen ihres hohen Baumfchlags wie ein
riesiger Blumenkorb auf den schwarzen Fluten zu schwim¬
men schien.
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Men. noch ganz erschüttert und bis ins Innerste aufgewühlt
>,°» der Allgewalt dieser herrlichen Musik, die in die tief¬
en Abgründe der Leidenschaft hinabtaucht , um leuchtende

en der Schönheit daraus zutage zu fördern.
a»i ^ Wie in einer schmerzlich-süßen Betäubung war die ur-

-iist"'!̂ kV Mär von Tristan und Isolde an ihr vorbelgerauscht,
' ,!lt  nur einzelne wundersame Bruchstücke des Gehörten und

schauten in ihrer Seele geblieben waren.
Eine einsame Stimme über der Irischen See.
Gesang von Schisssvolk . Tristan am Steuer,

k».. Dann wieder Nacht, tausend Sterne über schlafenden^rten.
Hörnerklang und lodernde Fackeln.
Und endlich Isolde in herzauspeitschender Todessehn-

Mt hinsinkend über den Leichnam des gesiebten Helden,
k Die grenzenlose , weltverachtende Ironie der hinreißen-
C* Schlußakkorde klang ihr noch im Ohr. als sie jetzt lang-

die große Freitreppe zu der schon halbverdunkelten
Mrhotze hinabging und in das Licht der Bismarckstraße
stauchte.

Jetzt erst kam es ihr wieder zum Bewußtsein , daß Axel
^überhaupt nicht zum Theater gekommen war ; m der
Wen großen Pause hatte sie noch einmal nach ihm Aus-
M 'i gehalten , dann aber hatte das gewaltige Erlebnis der
/tzten Stunden jeden anderen Gedanken in ihr zuruckge-
vtöngt
* In diesem Augenblick trat ein baumlanger Reger in

dunkelgrünen Chauffeurlivree mit ehrerbietig ge^ .-
Mütze zu ihr heran , und zu gleicher Zeit erblickte sie

N der Reihe der vor dem Theaterrestaurant parkenden
Mtomobile Axels großen Bugatti.
!„ "Herr Varon von Asien schickt mich, , sagte der Schwarze
? gebrochenem Deutsch. „Ich soll die gnädige Frau ab-
äPlen. Der Herr Varon wartet im Cafe Stadion am

f
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^chskanzlerplatz!" _ .
e- Ilse sah ein wenig verwundert auf den dunkelhäutlgen
^kechßx

k. Wie kam Axel zu diesem seltsamen Stellvertreter ? Auch
ht!  es ihr auf . daß das Verdeck des Wagens trotz dem lin-

Sommerabend bereits geschlossen war.
Dennoch stieg sie unbefangen ein und wurde von dem

Mckstgß heg sofort scharf anfahrenden Wagens unsanft in
'"°n der Polstersitze geworfen.

„ In demselben Augenblick öffnete sich die gegenüberlie-
D 'de Wagentür , und die gewaltige Masse eines ungefügen
Mnnes wälzte sich bei voller Fahrt des ,etzt wie rasend
jM'nschießenden Autos mit überraschender Gewandtheit zu

herein
4,. Ilse stieß einen lauten Schrei aus , doch eine gewaltige
iv̂ uke schloß ihr den Mund und preßte ihr ein Tuch über
l° Aase.

it>, Ein erstickender Geruch nach Chloroform verbreitete sich
* Wageninnern . der ihr bis in die Augenwinkel brannte,

g, . Verzweifelt stemmte sie sich mit aller Kraft dem An-
Mer entgegen.

Nur Lust , nur Freiheit zum Atmen.
Doch all ihre Anstrengungen waren vergebens
Noch ein paar letzte, sich rasch verdunkelnde Fetzen von

X. Dann erloschen auch diese ; in einer tiefen Ohnmacht,
Ij* ihr Gehirn wie mit Blei umgoß . sank sie mü dem Kopf

gegen ein Wagenpolster.
Der Eisenkönig klopfte an die Zwischenscheibe.
-All right , Jack," sagte er, „die Dame schlaft bereits!

Der Eisenkönig hüllte Ilse in eine Decke und wanderte
mit ihr einen schmalen ganz mit Gras überwachsenen Fuß¬
steig entlang , die leichte Bürde der ohnmächtigen Frau auf
seinen Armen kaum verspürend . Der Junge lief mit seiner
Laterne flinkbeinig vorauf und leuchtete ihm durch ein
dumpfes Urwalddickicht von wilden , alten Obstbäumen und
riesiger Dorngebüfchen , die sich mit ihren schwärzlichen ge¬
wundenen Stämmen zu einem undurchdringlichen Unterholz
ausgewachsen hatten . Dann führte ein Seitenpfad zu einer
großen Wiesenlichtung , deren süßer Duft dick und schwer
wie mit Händen zu greifen über dem betauten Boden lagerte.

Der Blick auf eine schlohartige Villa wurde frei , mit
steilen Giebeln und vielen Türmchen , bis zu dem hohen,
schwarzen Schieferdach von dichtem Kletterwein umsponnen.

Eine starkknochige, ältere Frau stand in der Tür und sah
erwartungsvoll dem Rahen der kleinen Gruppe entgegen.
Der Eisenkönig begrüßte sie mit einem kurzen „Guten Mor¬
gen" und ttat dann schweren Schrittes ins Haus.

„Ich bringe die Dame sofort in ihr Zimmer hinaus!"
sagte er. „Sie ist krank und mutz unverzüglich ins Bett.
Vielleicht sind Sie ihr dabei behilflich und kochen ihr noch
einen starken Kaffee. Ich selbst werde mich unten irgendwo
aufs Ohr legen . Ich bleibe vorläufig bei Ihnen auf der
Insel ."

IX.

Iustizrat Seelisberger hatte gerade den letzten Bissen
eines leckeren Lachsbrötchens hinter den porzellanweißen
Zahnreihen seines neuen Nirostagebisses verschwinden lassen
und befestigte jetzt seinen goldgeränderten Kneifer wie e-ne
kleine Kostbarkeit auf der leicht gebogenen Rase , als nebenan
im Herrenzimmer der Fernsprecher läutete.

Mit einer ärgerlichen Bewegung knüllte er ferne Ser¬
viette zusammen; von alters her betrachtete er jede Storung
der heiligen Handlung feines Frühstücks als cm« schwere
persönliche Beleidigung . . ,

In diesem Augenblick rauschte seine langiahrige Haus¬
dame mit dem Tiefgang einer breitbauchigen Karavelte
freundlich lächelnd zur Tur herein . „Herr Walter Ruhland
wünscht den Herrn Iustizrat zu sprechen! meldete sie m

brritesMn Ôstpreußsicĥ gin  Ausdruck trat in
das rotbäckige Lebemannsgesicht des Justizrats . Herrgott,
knistert es vielleicht auch schon im Gebalk des Ruh and-
hauies in dieser schrecklichsten aller Zeiten , die selbst me
stärksten Stützen der Wirtschaft wie Streichhölzer zerknickte?

Noch ein genießerhafter Abschiedsblick auf die Köstlich¬
keiten der kleinen Frühstückstafel , über der ernst-mabnend

die drohende Ziffer feiner letzten Blutdruckmessung ktantz.
dann stapfte er eilfertig zum Schreibtisch und nahm de«
Hörer auf.

„Morgen , alter Junge ." sagte er, den stumpfnasigen
Sokrateskopf in die breiten Falten seines rotgeäderten Gr»
nicks zurücklegend. „Warum in aller Welt machst du mitten
in der Nacht die Pferde scheu? Wo brennt es denn ?"

„Du mußt sofort zu mir herauskommen ", klang es ohne
Begrüßung und Einleitung in überstürztem Ton zurück.
„Ich bin völlig ratlos , fertig , am Ende . Es ist etwas Schreck¬
liches geschehen. Näheres kann ich dir am Telephon nicht
sagen !"

„Aber , lieber Freund , das ist im Augenblick ganz un*
möglich. Nachmittags oder abends vielleicht . Ich habe ge»
rade heute ein gutes Dutzend Termine bei den verschiedensten
Gerichten !"

„Laß sie von deinem Sozius wahrnehmen oder ver¬
legen Mir gleich, wie du es machst. Ich beschwöre dich
nochmals , bei unserer alten Freundschaft , komm unverzüglich
zu mir . Du ahnst ja nicht, was für mich auf dem Spiel steht.
Meine Frau ist fort !"

Dann war die Verbindung auf einmal unterbrochen,
und auch auf mehrfachen dringenden Anruf blieb der Appa¬
rat in Wannsee stumm.

Ein halbe Stunde sptäer hielt das Auto des Justizrats
vor der Ruhlandschen Villa.

Walter , der den Freund bereits im Vorgarten erwartet
hatte , kam ihm hastig bis zum Einfahrtstor entgegen ; in
der Hellen Morgenbeleuchtung erschien sein Gesicht um Jahr¬
zehnte gealtert.

„Gott sei Dank, daß du da bist. Seelisberger . sagte
er. „Ich werde ja noch verrückt, wenn ich allein bleiben
und immer wieder dasselbe denken soll!"

Der kleine Iustizrat legte ihm beschwichtigend die Hand
auf den Arm . , „ ,

„Reg dich doch nicht so furchtbar auf , Walter , und er¬
zähle mir erst einmal alles hübsch der Reihe nach. Wir
wollen uns irgendwo auf eine Bank in die Sonne setzen und
zusammen eine Zigarre rauchen. Das wird dich am ersten
beruhigen !"

Walter nickte mechanisch.
„Es ist nicht viel zu erzählen . Du weißt ja. daß ich vor

zwei Tagen wegen eines großen Abschlusses nach Hamburg
mußte . Ursprünglich wollte ich schon gestern wieder zu
Hause sein, doch die geschäftlichen Schwierigkeiten häuften
sich oerart , daß ich erst heute nacht nach Berlin zurückfah¬
ren konnte. Mein alter Franz holte mich auf dem Bahnhof
ab . Ein Blick in sein Gesicht sagte mir sofort, daß daheim
irgend etwas nicht in Ordnung war . Und da erfuhr :ch
denn auch, daß Ilse seit gestern abend verschwunden ist!"

„Was heißt verschwunden. Walter? Das ist so ein ro¬
mantischer Ausdruck. Bitte, erkläre dich etwas näher!'

„Nun , Ilse ist gestern zu einer Tristan -Ausführung nach
der Charlottenburger Oper gefahren und von dort nicht
wieder zurückgekehrt!"

„War sie allein im Theater?"
„Nein . Mit Baron von Alfen , einem pingen Balten,

demselben, der mir seinerzeit bei dem Drahtseilattentat zu
Hilfe gekommen war!"

„Ja , ich entsinne mich. Ich habe den Herrn eines
Abends bei dir kennengelernt . Er machte damals übrigens
auf mich einen ausgezeichneten Eindruck. Haft du dich mit
ihm schon in Verbindung gesetzt? Er ist doch der erste, der
Auskunft geben könnte."

„Ich habe bei Asien natürlich sofort angerufen und da¬
bei erfahren , daß er seine Wohnung gestern Knall und Fall
uufgegeben hat und auf Reisen gegangen ist!" -

Ein langes Schweigen folgte.
Zuweilen brauste ein 2luto vorbei.
Die Schlagfanfaren eines Finkenpärchens klangen

jauchzend in die seidige Luft empor.
Dann wieder die große Sommerstille.

All das weiß ich erst seit kaum drei Stunden , nahm
Walter wie aus einem Traum erwachend endlich wieder das
Wort . „Und doch scheint mir die ganze Welt schon von
Grund auf verwandelt. Ilse und dieser Asien! Wie ein
Mühlrad geht mir das unausgesetzt im Kopf herum . Noch
wage ich den Gedanken gar nicht zu Ende zu denken. Weit
ich ja niemand sagen kann, was mir Ilse bedeutet hat. Sre
war mein alles , mein ganzes Glück!"

Der Iustizrat rauchte heftig. ^ n
Er suchte nach einem Wort des Trostes , des rem

menschlichen Verstehens und fühlte doch, wie vor dieser
Qual , die aus dem Gesicht des Freundes sprach, seine ganze
armselige Junggesellenweisheit versagte . , m s

„War die Flucht deiner Frau , wie du ihr Verschwinden
doch offenbar deutetst, eigentlich irgendwie vorbereitet?
fragte er schließlich, nur um überhaupt etwas zu sagen.

Walter schüttelte den Kopf. .
„Nicht im geringsten. Die Zofe sagte mir, daß ln ihrem

Toilettenzimmer alles unberührt sei. Mit weiteren Nach¬
forschungen habe ich gewartet , bis du herausgekommen sein
würdest . Ich schäme mich ja geradezu , an mein Perlonal
Fragen zu stellen!" .

Und plötzlich empfand er wieder die ganze Demütigung,
das Lächerliche, Schmähliche des Betrogenseins , und es schoß
ihm eine rasende, fiebernde Eifersucht gleich einer Stich¬
flamme ins Herz, daß sich der Spiegel feiner Augen feuch¬
tete und ihn die letzte Beherrschung und Selbstdisziplin ver-
lieft

'Das uralte Bauernblut , dem er von mütterlicher Seite
her entstammte , schäumte wild in ihm auf , daß er in diesem
Augenblick fähig gewesen wäre , einen Mord zu begehen.

„Ich ertrage es nicht, daß mir Ilse genommen wird !"
stieß er heiser hervor . „Lieber will ich sie tot wißen als in
der Gewalt eines andern !"

(Forsietzung folgt .)



Ein W » ans HMrm Himmel: Mich gcfalkn!
Ser Krieg mit England ift da!

Am Abend des 2. August spricht der deutsche Gesandte
in Brüssel bei der belgischen Regierung vor und überreicht
eine Note seiner Regierung . Der deutsche Reichskanzler er¬
sucht um Zulassung des freien Durchmarsches deutscher Trup-

Sen durch belgisches Gebiet und sichert für diesen Fall dienoersehrtheit Belgiens und eine angemessene Entschädi¬
gung zu . Es wird um sofortige Antwort ersucht.

Jedermann weiß , daß die belgische Neutralität nur
noch zum Scheine besteht . Längst sind militärische Verein¬
barungen zwischen Belgien und Frankreich getroffen . Der
Ausbau der belgischen Festungen ist einseitig gegen Deutsch¬
land gerichtet . Die belgische Armee versammelt sich be¬
reits gegenüber der deutschen Grenze.

Eilends sucht der englische Botschafter in Berlin den
Reichskanzler auf und fordert die strikte Achtung der bel¬
gischen Neutralität . England weih , welchen ungeheuren
Dienst es Frankreich leisten würde , wenn der deutsche Auf¬
marsch auch nur wenige Tage in Verwirrung geriete . Der
Reichskanzler erklärt dem Botschafter , Deutschland sei be¬
reit , die Versicherung abzugeben , daß es selbst dann nicht
an den Erwerb belgischer Gebiete denke , wenn Belgien sich
auf die Seite seiner Gegner stelle . Aber es bedeute ein un¬
mögliches Begehren , von Deutschland zu verlangen , daß es
ohne Gegenwehr dem zu erwartenden französischen Auf¬
marsch durch Belgien hindurch zuschaue.

Am Tage darauf findet in Berlin jene denkwürdige
Sitzung des Reichstages statt , in der Kaiser Wilhelm das
Wort spricht : „Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne
nur noch Deutsche ." Die Reden aller Abgeordneten sind auf
den furchtbaren Ernst der Lage abgestimmt . Es gibt keinen
Mißton . Eine starke Erhebung ergreift das Haus , als auch
die Sozialdemokraten entschlossen in die Einheitsfront der
Parteien eintreten . Viele Abgeordnete sind bereits in feld¬
grauer Uniform . Die Kriegskredite werden fast einstimmig
bewilligt.

Reichskanzler von Bethmann -Hollweg erhebt sich von
seinem Sitz auf der Regierungstribüne . ' Mit abgehackten
Worten gib ! er eine Erklärung ab . die darin gipfelt , daß
Deutschland sich genötigt gesehen habe , die Neutralität
Belgiens zu verletzen.

Noch während der Sitzung vollzieht sich die Ent¬
scheidung . In Wahrheit ist es nur noch die Enthüllung
eines schon bestehenden Zustandes . Der englische Botschafter
erscheint in den Arbeitsräumen des Kanzlers im Reichs-
pagsgebäude und bittet den Kanzler abermals um die Ver¬
sicherung , daß Deutschland die belgische Neutralität achten
wird . Der Kanzler kann nur erwidern , daß in dieser Stunde
die deutschen Truppen bereits die belgische Grenze über-
jchriten haben . Gleichwohl fügt er hinzu , Deutschland sei
bereit sich an seine letzten Erklärungen zu halten , wenn
England neutral bleiben wolle.

Der Botschafter zieht sich zurück. Aberinals spielt der
Draht zwischen Berlin und London.

Drei Stunden später läßt sich der Botschafter in der
Reichskanzlei melden und fordert eine Erklärung des Kanz¬
lers . daß Deutschland sein Vorgehen in Belgien einstellen
und seine Truppen zurückrufen wolle . Die Erklärung ist bis
Mitternacht befristet . Wird sie nicht abgegeben , so ist der
Botschafter beauftragt , seine Pässe zu verlangen und abzu-
reisen Der Krieg mit England ist da.

Ein kühner Handstreich
In den Vogesen , wo französische und deutsche Siche¬

rungen längs der Grenze aneinandergeraten . wirft der erste
Deutsche die Arme in die Luft und bricht , eine feindliche
Gewehrkugel in der Brust , zum Boden nieder . Der erste
Tote liegt zwischen den Gräsern,

Ein paar leichte deutsche Kreuzer durchfurchen unter
Volldampf die Ostsee, erscheinen vor Libau und schleudern
ihre Granaten in den russischen Seehafen . Vorhuttruppen
plänkeln an der ostpreußischen Grenze mit schnellen Ko¬
saken.

Nach sind die Armeen hüben und drüben im Auf¬
marsch begriffen . Unter Anspannung aller Kräfte kann er
vor dem Ablauf zweier Wochen nicht beendet sein. Bis da-
hin durchzittert fieberhafte Ungeduld das Land , das feine
Söhne hergegeben hat.

Zwei Wochen?
Da bricht nach wenigen Tagen wie ein Heller Blitzstrahl

über gespanntem Himmel die Nachricht von einer deutschen
Wasfentat ein . glänzender als die Erstürmung der Spiche-
rer Berge damals bei Saarbrücken , verwegener als der An¬
griff auf die Düppeler Schanzen , jauchzender Vorbote einer
Kette schlagartiger Ereignisse.

Lüttich gefallen!
Die gewaltige Sperrfeste des Maastales , der Eckpfeiler

Belgiens , ist in deutscher Hand . Gesang der Glocken schwingt
über das Reich . Die Fahnen erscheinen an den Dachgiebeln,
die nun Wochen hindurch kaum noch eingerollt werden
sollen.

Lüttich sperrte die Marschstraßcn durch das Maastal.
Sein Besitz war Vorbedingung für die Ausführung der
großen Schlieffenschen Operation . Außergewöhnliche Maß¬
nahmen waren zu seiner Eroberung getroffen.

Einige Jnfanteriebrigaden überschreiten , noch nicht
kriegsmäßig aufgefüllt , die belgische Grenze , schießen sich mit
den Belgiern herum und stehen am Abend des 8. August
befehlsgemäß am Ost - und Südrand des Sperrgürtels der
Festung . Eine Handvoll Kavallerie trabt voraus , gelangt
in den Bereich der Festung , wird zersprengt und aufgeriebcn.

Im Dunkel der Nacht treten die Brigaden den Vor¬
marsch an . Zwischen ihren Marschkolonnen dräuen unbe-
zwungen die Forts . Heftige Infanteriegefechte entwickeln

Das Geheimnis von Lüttich
Bei dem Handstreich gegen Lüttich Irak auf deutscher
Seile zum ersten Male ein neues , bis dahin auch den
Feinden unbekanntes Geschütz in Erscheinung , der 42-
Zentimeter -Mörser . Die ersten Granaten aus diesem
Riefengeschüh zerschlugen die Panzerdecken der Sperr-
forts und erfüllten die Belgier mit Schrecken . Seinem
Eingreifen ist es zum großen Teil zuzuschreiben , daß
der Handstreich aus Lüttich glückte . Das Bild zeigt die

Wirkung eines Schusses auf ein Fort.

sich an allen Ecken . Zäh verteidigen sich die Belgier . Frank¬
tireurs und Heckenschützen fordern viele Opfer . Der verwe¬
gene Plan scheint kaum ausführbar.

Im Zentrum schreitet die 14 . Jnfanteriebrigade langsam
vorwärts . General von Emmich , der Kommandeur des ge¬
samten Angriffs -Detachements , reitet zwischen den Marsch¬
kolonnen der Bataillone . In seiner Umgebung befindet sich
der Generalmajor Erich von Ludendorff . Er ist Oberquar¬
tiermeister der 2 . Armee , die sich um Aachen versammelt.
Sein Chef hat ihn zu Emmich gesandt , damit er den Angriff
auf Lüttich aus nächster Nähe verfolge.

Die Brigade ist zum Gefecht entwickelt . Das Flanken¬
feuer aus den Hecken beunruhigt die Kompagnien . Man
hat nicht genug Artillerie zur Hand . Die Dunkelheit behin¬
dert zudem jede Bewegung.

Die belgischen Forts beginnen , ihre Sprache wiederzu¬
finden.

Ludendorff beobachtet die zunehmende Verwirrung , die
durch die Dunkelheit noch vergrößert wird . Man ist noch
weit von Lüttich . Von den übrigen Brigaden ist keine Nach¬
richt da . Vermutlich sind sie noch außerhalb des Forlsgürtels.

Vor Morgengrauen fällt der Kommandeur der 14 . Bri¬
gade General von Wiiffow . Ludendorff übernimmt ans
freien Stücken das Kommando und ergreift die Truppen , die
ihm gerade zur Hand find. Nun geht es vorwärts ohne Be¬
sinnen . Neue Gefechte spinnen sich an . die bald wieder ein-
schtafen.

Endlich ist man durch die Fortslinie hindurch . Rascher
geht ' jetzt der Vormarsch in den heißen Tag hinein . Die
Belgier weichen seit Tagesanbruch kampflos . Sie find durch
die Kühnheit des deutschen Handstreiches völlig verblüfft.

Dü weiße Flagge weht!
Gegen Mittag , nach glühend heißem Marsch , erreicht

Ludendorfs mit seiner Brigade die Höhen westlich der alten
Karthause von Lüttich . Die weihe Flagge weht darüber.
Offenbar wissen die Belgier nicht , wie schwach der Gegner ist.
Als man aber durch einen Parlamentär die Uebergabe der
ganzen Stadt verlangt , wird sie abgelehnt.

Der Abend zieht herauf . Die Nacht breitet sich zum
zweitenmal , unheimlich und gefahrdrohend . Es glimmen
reine Wachtfeuer , und an ein Biwak ist nicht zu denken . Aber
die schaurigen Flammen brennender Häuser leuchten wie rote
Tupfen über den Höhen . Es ist wie auf einer Insel . Man
hängt in der Luft . Aber es gibt kein Schwanken.

Am frühen Morgen des 7. August vollzieht sich das
Unerhörte . Deutsche Schützenlinien steigen von den Höhen
herab auf Lütsich zu . besetzen die Maasbrücken mitten in der
Stadt und rücken durch das jäh bestürzte Gewimmel der Be¬
völkerung zur Zitadelle hinauf . Die belgische Besatzung
streckt auf die erste Aufforderung hin die Waffen . Die Masse
der belgischen Truppen ist vorher schon abgerückt.

Die Stadt ist genommen . Aber noch nicht ein einziges
der Forts rings im Kreise befindet sich in deutscher Hand.
Sie haben noch keinen Schuß aus deutschen Rohren gespürt.

Das Schlachtenglück hilft . Der belgische Widerstand ""
den übrigen deutschen Brigaden bricht zusammen.
einigen Tagen ist die schwere deutsche Artillerie schußbere^

Vor den grauenvollen Wundern der neuen 42 -Zen»
meter -Mörser zerbricht Fort nach Fort . Am 15 . August »
das letzte und stärkste Bollwerk , Fort Loncin , zertrümineN'
Seine massiven Panzertürme zerfetzen . Der Kommando"
übergibt seinen Degen . . <

Das Maastor ist geöffnet . Ein furchtbarer Schuld
hat das Schloß zerschlagen und aufgebrochen.

Nun kann es gehn , wie Schlieffen gewollt hat.
Ein jäher Schrecken durchfährt die Heeresleitungen

Alliierten . Die erste Lücke ist in den französischen Opf ^ i
tionsplan gebrochen , dessen Voraussetzung ein nachhaltig
Widerstand der Belgier im Norden war . Aber noch st^
Namur , noch Antwerpen , noch ist die belgische Feldarn»

l̂ nte

nicht zu breitem Einsatz gelangt . Und noch ahnt man rM'
wie mächtig der deutsche Keil ist , dessen erste Vorläufer n»
tene Angreifer von Lüttich waren . .

Der französische Generalissimus Ioffre sieht sich AM
weilen nicht veranlaßt , seinem wohldurchdachten Auftnast >
eine andere Richtung zu geben.

MariA in Feindesland
Hinter dem Wall der französischen Ostfestungen , zwiE

Maubeuge , Montmedy , Verdun . Toul , Epinal und Belfs » ''
versammeln sich seine Korps . Die 1 . und 2 . sranzöWf
Armee , auf Epinal und Toul gestützt , bereiten sich zum ©mp
auf Lothringen vor . Die 3 .. 4 . und ö . Armee , in dem Dfe
eck von Verdun , Chalons und Mezieres -Charleville autg°
baut , halten den Blick nach Osten und Norden gerichtet , ®
man die Deutschen aus Luxemburg und Südbelgien erwart j
Um Maubeuge herum sammelt sich das britische Expedition
korps unter Marschall French . Es ist dazu bestimmt , sich? 7
Operationen des linken französischen Flügels anzuschliev^

%
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Vorläufig warten die Engländer ab . wie sich die Dinge
wickeln werden . Sie wähnen sich weit hinter der Fr »» '
geruhsam mit ihrem Aufmarsch beschäftigl.

Noch während der Kämpfe um Lüttich hat die Obers»
deutsche ' Heeresleitung das 2. Kavalleriekorps unter dem ^
fehl des Generals von der Marwitz nördlich um die Fest »' -
herumschwenken lassen . Bis zum 12 . August treibt^
Heereskavallerie die Belgier unter fortdauerndem Gepla»
hinter den Lauf der Gelte zurück.

Diese Aktion ermöglicht im Zusammenwirken mit »7

Im August 1914 standen gegen Deutschland und Oester'
reich Frankreich mit 3.8 Millionen Soldaten , RußlaNv
mit 5 Millionen . Belgien mit 300 000, Serbien !»»
300 OOO und England mit 118 000 Mann , zusammen
9,5 Millionen gegen 6,2 Millionen der Mittelmächu'
nämlich Deutschland 3,9 Millionen und Oesterreich 2,0

Millionen Mann.

Trotz zahlreicher Friedensbesprechungen zwischen °. r
belgischen und französischen Militärs sind sich die Belgj j , __ • U<_ s> v11 'im entscheidenden Augenblick ganz im unklaren daru-
was sie zu unternehmen haben . Weit im Süden stehe»
Franzosen , weit im Westen die Engländer.

Joffres Blick ist allzu stark auf Lothringen gerich ^ -̂xjuu  iji uu ^ u uu | cuujiuiyt ’ it yenvy *- ^
An dem gleichen Tage , an dem sich die 1. deutsche Ar » „

zum Angriff auf die Belgier beiderseits Tirlemont anfM
steht die"ö. 'Armee der Franzosen , ohne einen Schritt
wärts zu tun , bei Mezieres -Charleville . Sie wissen
noch nicht , ob der Vormarsch sie über Luxemburg gegen . js
Rhein oder über Givet und Namur das Maastal abw " ,
rufen wird . Sie verharren in einer verhängnisvolle » ^
tätigkeit und lasten die Belgier auf verlorenem Posten
Norden.

Am 12 . August reitet das Kavalleriekorps von der Jjg,
witz aufs neue gegen die Nordflanke der belgischen Stell »A
wird in einem heftigen Gefecht abgewiesen und 5^ 1
befehlsgemäß auf die nachrückende 1. Armee zurück,
Tage vergehen unter wechselvollem Geplänkel . Noch
erst die Vorhuten der Infanterie zur Stelle . Mit fiebß r, 'j cit
Ungeduld erwarten die Belgier den Anmarsch der Fra »2
aus dem Süden.

Ioffre vertröstet , aber er marschiert nicht.
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Zusammenwirken >»>-
Fall von Lüttich der 1 . und 2 . deutschen Armee , in der IN» ,
lichen Rheinprovinz versammelt , einen Wechsel ihres
marschraumes . Beide Armeen schieben sich mit ihrer gam.
Masse durch die geöffnete Maaspforte und stellen sich zwisch^
Hafselt und Durbuy zum Angriff auf die belgische Feldarw
bereit . Die Belgier stehen beiderseits Tirlemoni hinter »
Gette . Schon ist die Verbindung mit ihrer zweiten grob
Maasfestung , mit Namur , abgerissen
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